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Ehrensache 
des Kollektivs

Gegenwärtig ist in allen Indu
striebetrieben des Landes die Um
gestaltung des Produktionsprozes
ses auf den Weg der intensiven 
Entwicklung im Gange. Auch än
dert sich das Verhalten der Men
schen zur Sache, zur Einlösung ih
rer Verpflichtungen. Unser Betrieb 
gehört zum Trust „Rempredprija- 
tije“ des Staatlichen Agrar-Indu
strie-Komitees der Kasachischen 
SSR. Seine Aufgabe ist die Gene
ralüberholung der Wagen GAS 51, 
die Instandsetzung von etwa 30 Ar
ten von Maschinenteilen. Hier wer
den hauptsächlich die Bestellungen 
der Neulandgebiete der Republik 
erfüllt.

Das Kollektiv wird mit den staat
lichen Plänen gut fertig. So beträgt 
der Zuwachs der errechneten Wa
renproduktion und der Realisie
rung gegenüber dem Vorjahr ent
sprechend 94 000 und 125 000 Ru
bel, während die Arbeitsproduktivi
tät um 10,2 Prozent gestiegen ist.

Das wurde erzielt dank der im 
Betrieb geleisteten ernsten Organi
sationsarbeit zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Vor allem möchte ich 
die Arbeitsplatzbewertung erwäh
nen. Von den 115 vorhandenen sind 
bereits 70 bewertet. Jeder von ih
nen entspricht jetzt voll und ganz 
dem Typenprojekt.

Aktiv führen wir fortschrittliche 
Technologie in die Produktion ein. 
So wurde das Schweißen im Koh- 
lendibxidmedium gemeistert. Bei 
der Qualitätsbeurteiiung der Blök- 
ke wenden wir Manipulatoren an. 
Seit Beginn dieses Jahres werden 
die Maschineteile vom Typ „Welle“ 
durch Gasflammenaufstäuben wie
derhergestellt.

Selbstverständlich forderte das 
beachtliche Ausgaben. Es genügt, 
darauf hinzuweisen, daß der Wert 
der Produktionsgrundfonds des Be
triebs sich in den letzten elf Ato
nalen um 200 000 Rubel vergrößert 
hat. Aber er hat auch einen bedeu- 
tcnd£n_ Nutzeffekt eingebracht. Das 
Schweißen im Kohlendioxidmedium 
und das Gasflammenaufstäuben ha
ben die Arbeitsproduktivität erhöht 
und eine große Materialeinsparung 
gesichert. Auf dem Defektermitt
lungsabschnitt wurde der zweiton- 
nige Elektrozugkran durch einen 
^Manipulator ersetzt. Während i~ 
terer mit Strom gespeist wurde, so

der Manipulator mit — Druckluft.
Um den Rückfluß der für die 

technische Neuausrüstung veraus
gabten Mittel zu beschleunigen und 
den Nutzeffekt der Ausrüstungen zu 
steigern, vergrößerten wir den 
Ausstoß und das Sortiment unserer 
Erzeugnisse für die Volkswirtschaft, 
Vor allem der Behälter für Trans
portierung und Aufbewahrung von 
Kortoffeln. Außerdem ergab die 
Einführung des Verbcsserungsvor- 
schiagcs des Leiters der techni
schen Abteilung Iwan Korshenewski 
und des Konstrukteurs Viktor Kuw
schinnikow. den der Dreher Iwan 
Pokatilo, die Schweißer Robert 
Wolf und Viktor Swolski realisier
ten, eine bedeutende Einsparung 
von Materialien und eine Herabset
zung der Gestehungskosten der Er
zeugnisse.

Jedoch steht das Betriebskollek
tiv bei der technischen Neuausstat
tung vor noch verantwortungsvolle
ren Aufgaben. Plangemäß sind wir 
verpflichtet, bereits 1987 den Be
trieb von der kompletten General
überholung der GAS-Wagen zur 
Generalüberholung der Wagenag- 
gregatc dieses Modells zu überfüh
ren. Die Umorientierung hat be
reits begonnen. Nach dem Entwurf 
der Rjasaner Zweigstelle des Zen
tralen Konstruktionsbüros „Rcinde- 
tal" montieren wir gegenwärtig ei
ne mechanisierte Fließstraße mit 
einer Jahreskapazität von 10 000 
Kurbelgehäusen für die Wagen 
GAS 53. Ein Fließband zur In
standsetzung von Kurbelwellcn 
durch Hochfrequenzstrom ist schon 
fertiggestcllt. Wir werden einen 
galvanischen Abschnitt organisie
ren, wo wir untere Schubstangen- 
köpfc instand setzen werden.

Das Betriebskollektiv ist über
zeugt, daß die Erfüllung des 
Staatsplans seine Pflicht und der 
Ausstoß überplanmäßiger Erzeug
nisse seine Ehrensache ist. Ho
he Anforderungen an sich selbst so
wie der eingeschlagene Kurs auf 
technische Neuausrüstung werden 
uns bedeutende Erfolge erzielen 
helfen.

Erwin SCHULZ, 
Leiter der Planabteilung im 
Maschinenreparaturbetrieb Le- 
towotschnoje

Gebiet Koktschetaw

Natürlicher Dünger 
für die künftige Ernte

Im Kolchos „40 Jahre des Okto
ber", Rayon Urdshar, begann man 
mit der Beförderung von Stalldung 
auf die Winterfelder, sobald die da
zu notwendige Technik bercitge- 
stellt wurde...In allen vier Brigaden 
sind damit vier Greifer und 16 
Traktoren mit Hangern beschäftigt, 
die tagsüber etwa 800 Tontttn Dung 
auf die Felder transportieren. Der
zeit hat man schon etwa 13'500 
Tonnen Düngemittel gegenüber 
20 000 Tonnen laut Plan auf künf
tige Getreideschläge gebracht. .

Die Mechanisatoren der Arbeits
gruppe von Michail Juschko erziel
ten im Vorjahr eine Rekordleistung 
beim Maisanbau, indem sic rund 
300 Dezitonnen Grünmasse je Hekt
ar ernteten. Audi, heule si.ncLsie bei 
den Winlerfcldarbeiten • besonders 
rührig am Werk. Die Mechanisato
ren Woldemar Graf und Eugen 
Wolf leisten beim Stalldungtrans- 
portieren stets vorbildliche Arbeit. 
Sie befördern täglich je bis 150 
Tonnen gegenüber 90 Tonnen laut

Plan. Muratchan Nurgoshanow 
sorgt mit seinem Verlader für stö
rungsfreies Laufen der Transport- 
kettc.

Die Arbeitsgruppe der ersten 
Feldbaubrigade hat bereits über 
6 000 Tonnen Stalldung auf die Fel
der transportiert und ist ihrem 
Planziel ganz nahe. Nur um ein we
nig stehen ihnen die Mechanisato
ren der zweiten Brigade nach. Be
achtliche Leistungen erzielen dabei 
die Mechanisatoren David FriZler, 
Leo Schimpf, Friedrich Kern, Leo 
Jung und Ewald Pfeifer, wobei sie 
ihr Tagessoll stets mit 120 Ws 130 
Prozent erfüllen.

Die Feldbauern des Kolchos sind 
zugleich mit der Schneeanhäufung 
bcsdiiittig.1. . Sobald sic „mH,. dem. 
Transportieren von Stalldtfhg fer
tig sind, wollen sie die ganze Tech
nik unverzüglich beim Schneeauf
halten cinsetzen.

Peter TAUBERT
Gebiet Semipalatinsk

Die Produktion des Alma-Ataer 
Baumwollkombinafs wird vom Neu
jahr an von Vertretern der Kommis
sion für staatliche Erzeugnisabnahme 
kontrolliert. Laut Schlußfolgerung 
der Kommission, die gegenwärtig 
im Betrieb arbeitet, hat sich das 
Kombinat für die neuen Arbeitsbe
dingungen vollständig vorbereitet. 
Die Mitglieder der Kommission für 
staatliche Erzeugnisabnahme prüfen 
nicht nur die fertige Produktion, 
sondern überwachen auch die Qua
lität in der Zwischenetappe, beim 
Lauf der Maschinen.

Unser Bild: Der Vorsitzende der 
Kommission für staatliche Erzeugnis
abnahme A. Duschkin und die Spin
nerin Polina Smagulowa.

Foto: KasTAG

Wirtschaftsleben I
kurzgefaßt

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Rolle und 
der

Am 13. Januar fand im Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR eine Beratung statt, an 
der die Vorsitzenden der Gebiets
vollzugskomitees, verantwortliche 
Mitarbeiter des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Mini
sterrates der Republik, des Alma- 
Ataer Stadtvollzugskomitees und 
der Bezirksvollzugskomitees von 
Alma-Ata teilnahmen. Zur Erörte
rung standen Fragen, die mit der 
Umgestaltung des Stils und der 
Arbeitsmethoden der Staatsmachtor
gane im Laufe der Realisierung 
des Beschlusses des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR und des Mini
sterrats der UdSSR „Ober Maßnah
men zur weiteren Erhöhung der 
Rolle und Verantwortung der So
wjets der Volksdeputiertcn für die 
Beschleunigung der sozialökonomi
schen Entwicklung im Sinne der 
Beschlüsse des XXVII. Parteitages 
der KPdSU“ Zusammenhängen.

Es referierte der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets

Verantwortlichkeit der Sowjets
Volksdeputierten erhöhen
der Kasachischen SSR S. Muka- 
schcw.

Auf der Beratung sprachen der 
Vorsitzende des Pawlodarcr Ge
bietsvollzugskomitees Sch. G. Iska
kow, der Leiter der Rechtsabteilung 
im Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR K. A. Aka
jew, der Vorsitzende des Zelinogra- 
der Gebietsvollzugskomitees K. A. 
Taukenow, der Oberinstrukteur der 
Abteilung für Fragen der Arbeit der 
Sowjets im Präsidium des Obersten 
Sowjets der Republik A. N. Tschere
panow, der Vorsitzende des Ostka- 
sachstaner Gebielsvollzugskomitees 
K. B. Bostajcw, der Vorsitzende 
des Koktschetawer Gcbictsvollzugs- 
komitces W. G. Kramarew, der Vor
sitzende des Ministerrates der Ka
sachischen SSR N. A. Nasarbajew 
und der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans G. W. Kolbin.

An der Arbeit der Beratung betei
ligte sich der Zweite Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Ka
sachstans S. Kubaschew.

Weiten Spielraum für 
Selbständigkeit und Initiative

Im Referat und in den Ausspra
chen wurde unterstrichen, daß die 
Beschlüsse der Partei und Regie
rung über die Umgestaltung der 
Tätigkeit der Sowjets der Volksde
putierten in den Partei- und Staats
organen aller Ebenen weitgehend 
erörtert wurden. Es wurden entspre
chende organisatorische und prak
tische Maßnahmen erarbeitet, kon
krete Aufgaben und Aufträge vor
geben. Der Hauptsinn dieser Maß
nahmen und Aufträge besteht dar
in, zu gewährleisten, daß die in der 
Verfassung verankerte Machtvoll
kommenheit der Sowjets ständig 
und überall ihren Ausdruck im In
halt und im Stil ihrer Tätigkeit 
findet.

Doch bis jetzt gibt es nur wenig 
reale Fortschritte. Die Widersprüche 
und Divergenzen zwischen den gro
ßen Möglichkeiten der Sowjets und 
dem, wie sie genutzt werden, sind 
noch nicht überwunden. Im Banne 
überlebter Dogmen und Vorstellun
gen nehmen sie nicht immer um
sichtig ihre Vollmachten wahr, stre-

ben nicht aktiv genug die komplexe 
Lösung der sozialen und wirtschaft
lichen Fragen auf den zu ihrem 
Kompetenzbereich gehörenden Ter
ritorien an. In der Praxis der örtli
chen Sowjets fehlt nach wie vor Selb
ständigkeit, schöpferisches Suchen 
nach effektiven Mitteln und optima
len Wegen zur Realisierung wichti
ger Probleme. Wie früher berufen 
sich die Vollzugskomitces auf die 
Staatliche Plankommission und die 
Ministerien, warten auf deren Auf
gaben und Direktiven. Ein markan
ter Beweis dafür sind die Protokol
le der Tagungen, die lediglich ste
reotype Bitten enthalten: „Wir ersu
chen die Staatliche Plankommissi
on, das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee der Republik, das Unions
ministerium usw. usf„ die Fragen 
des Baus von Wohnungen, Sozial- 
objekten zu lösen, die Konsumgü
terproduktion zu organisieren, die 
Entwicklung des Dicnstleisti^ngswe- 
sens zu gewährleisten..." Dabei 
können und müssen sie die For- 
schungs-, Projektierungs-, Kon

struktionsorganisationen unabhän
gig von ihrer administrativen Un
terstellung zur Schaffung neuer 
Arten von Konsumgütern und zur 
Verbesserung ihrer Qualität her
anziehen. Das ist ihre Pflicht, den 
gemeinsamen Bau und die Nutzung 
von Handels- und Dienstleistungs
objekten, Klubs und Sporteinrich
tungen durch Betriebe und Organi
sationen des Rayons oder der Stadt 
zu organisieren. Zu ihrer Kompe
tenz gehört es, den Betrieben Auf
gaben zur Herstellung von Ausrü
stungen und Mechanisierungsmit
teln für die Belange der örtlich ge
leiteten Wirtschaft zu erteilen, 
durch Mitfinanzierung die Baustoff
industrie u. a. zu entwickeln.

Bedauerlicherweise haben die 
meisten Sowjets diese Arbeit nicht 
nur nicht begonnen, sondern sie 
wissen nicht einmal, wie sic anzu
packen ist. Dafür gibt es nur die 
eine Ursache — nicht alle vermö
gen in konkreten Fragen selbständig 
und kühn zu handeln.

Bekanntlich muß jeder Sowjet ab 
diesem Jahr die Bevölkerung auf sei
nem Territorium mit Lebensmitteln 
aus örtlichen Ressourcen versorgen. 
Wie befaßt man sich damit an der 
Basis? Wie will man dieses Pro
blem lösen?

Bereits im Januar muß man in 
jeder Siedlung, in jedem Dorf, in 
jedem Rayon und in jeder Stadt 
des Gebiets ein Programm der 
Selbstversorgung haben, die Lösung 
dieser Aufgabe kann nur durch be
harrliche tägliche Organisalionsar- 
beit der Sowjets, der ihnen rechen
schaftspflichtigen Organe und aller 
Deputierten erreicht werden.

Wir müssen ein Quadratmeter 
Treibhausfläche auf jeden Stadtein- 
wohner der Republik haben und das 
Problem der Aufbewahrung und 
Verarbeitung landwirtschal tlichcr 
Erzeugnisse lösen. Wenn man sich 
dabei nur auf die Projckticrungs- 
institutc und den offiziellen Plan 
der Unionsministerien verläßt, so 
wird die Entscheidung dieser wich- 
ligen Frage nicht gelingen. Das ha
ben die Gebietsvollzugskomitees al
le Möglichkeiten auszuschöpfen: Sie 
müssen in die Pläne der auf ihrem 
Territorium liegenden Projeklic- 
rungs- und Konstruktionsinstitutio
nen Aufgaben für Projektierung von 
Objekten der örtlich geleiteten

Wirtschaft aufnehmen, die über
schüssigen Kapazitäten der Institu
te nutzen und einen überplanmäßi
gen Einsatz ihrer Mitarbeiter orga
nisieren. Für den Bau von Treib
häusern und Lagerkapazitäten sind 
Arbeitskräfte und Mittel der Betrie- । 
be heranzuziehen, zu organisieren 
ist die Produktion örtlicher Baustof
fe.

Es ist allbekannt, daß das Woh
nungsproblem in der Republik be
sonders aktuell ist. Doch die Tä
tigkeit der Sowjets zu seiner Lö
sung entspricht noch lange nicht 
den Forderungen des XXVII. Par
teitages der KPdSU. Die Vollzugs
komitees zahlreicher Sowjets nutzen 
nicht ihre Möglichkeiten bei der Er
füllung der Aufgaben des Woh
nungsbaus. Sic haben kein konkre
tes Programm zur Versorgung je
der Familie mit einer Einzelwoh- 
nung bis zum Jahre 2000. Im Zu
sammenhang damit würde cs sich 
lohnen, solchen Reserven Beachtung 
zu schenken wie ordnungsgemäße 
Verteilung der Wohnungen, insbe
sondere der freigewordenen, In
standsetzung der Wohnungen, 
Schaffung von Ordnung im Anmel
dedienst und beim Wohnungstausch. 
Es ist Zeit, die Abnahme unfertiger 
Wohngebäude einzustcllcn. Es gibt 
nicht wenig Fälle, wo man nach Zu
weisung einer neuen Wohnung um 
eine andere bittet, weil das Woh
nen dort unmöglich ist.

Die vorgcnommcnc Kontrolle er
mittelte allein im Stadtbezirk Ala- 
lau von Alma-Ata 51 ungesetzlich 
belegte Wohnungen. Die meisten 
freigewordenen Wohnungen sind 
wegen ihres sanitär-technischen Zu
stands für eine erneute Belegung 
untauglich. Aus ähnlichen und an
deren Gründen stehen in diesem 
Stadtbezirk 120 Wohnräumc leer. 
Solche Fakten kann man auch aus 
anderen Gebieten anführen.

Es gilt, jährlich bis zum Ende 
des Planzcitraums in jedem Sow
chos und Kolchos 20 Wohnungen 
und Einfamilienhäuser ihrer Be
stimmung zu übergeben. Es gibt 
auch andere dringende Fragen. 
Nicht alle Dörfer sind ^ut mit 
Trinkwasser versorgt. Es gilt, diese 
und andere aktuelle Probleme 
schneller zu erörtern und überall 
zu lösen.

(Schluß S. 2)

EINE NEUE TAKTSTRASSE ist in 
der Tschimkenfer Produktionsverei
nigung für SchmiedeausrüHungen an
gelaufen. Hier sind leistungsstarke 
Stanz- und Metallbearbeitungsanla- 
gen montiert, was den Erzeugnis- 
aussfoß um weitere 14 Prozent ver
größern helfen wird. Die technische 
Neuerung kam dem Betrieb über 
600 000 Rubel zu stehen, jedoch ha
ben die hiesigen Fachleute berech
net, daß sich die Ausgaben schon 
in zwei Jahren bezahlt machen 
werden.

MIT PLANPLUS produzieren in 
diesen Tagen die Brigaden des 
Uralsker Armaturenwerks. Jede 
Schicht wird mit 5 bis 9 Prozent 
Planüberbietung absolviert, die be
sten Leistungen gehen aufs Konto 
der Schweißerbrigaden um Johann 
Winterholler, Nikolai Tschessnych, 
Mauken Jerkimbekow und Gani 
Shantikow.

KURS AUF SPEZIALISIERUNG ha
ben 14 Agrarbetriebe des Gebiets 
Semipalatinsk eingeschlagen. Ab die
sem Jahr werden hier Merino-Schafe 
gezüchtet, was die Wollelieferung 
wesentlich vergrößern wird. Vor den 
Viehzüchterkollektiven steht die Auf
gabe, an den Staat 1 150 Tonnen 
Wolle zu verkaufen. Die jetzigen 
Leistungen sprechen dafür, daß diese 
Kennziffer erreicht werden wird.

Partnerschaft 
erstarkt

A 
A 
A

Konstrukteure entscheiden mit über hohe Einnahmen 
Sparsamkeitsprinzip wird noch mehr verstärkt 
Gute Planung — erfolgreiche Arbeit
Ausstoß von . ErzeugnissenDen Ausstoß von Erzeugnissen 

um weitere acht Prozent vergrö
ßern und deren Qualität wesentlich 
verbessern — diese Verpflichtung 
hat das Kollektiv der Produktions
vereinigung „Rismasch"'' in 
87er Wettbewerbsprogramm 
schrieben.

„Wir spezialisieren uns auf 
Bau von Rciserntcmaschirien", 
zählt der Betriebsdirektor Anatol 
Lissmann. „Jährlich liefern wir Er
zeugnisse im Werte von über 8 Mil
lionen Rubel, davon 45 Prozent mit 
staatlichem Gütezeichen. In letzter 
Zeit bauen wir immer mehr auf die 
Beschleunigung des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts, der 
sich als entscheidender Faktor der 
Produktionsinlcnsi vierung erweist. 
Sämtliche technologischen Anlagen 
haben ihre projektierte Kapazität 
längst erreicht, und wir sind nun 
bemüht, aus den leistungsstarken 
Maschinen ihr Möglichstes hcraus- 
zuholen, ehe sic gegen neue aus- 
gctauscht werden."

Gerade dieser Punkt ist heute die 
wichtigste Aufgabe der Betriebskon- 
struklcure. Wie bereits gesagt, ist 
das Werk „Rismasch" ein einmali
ger Betrieb, und zwar nicht nur 
wegen seiner Produktionsspezifik. 
Während der Projektierung des 
Werks wurde auch die Organisation 
eines eigenen Konstruktionsbüros 
vorgesehen, was den Maschinen
bauern heute gute Dienste erweist. 
In den letzten vier Jahren wurde 
im Betrieb die Produktion von sechs 
neuen Maschinenmodellen aufge
nommen, die von eigenen Konsrtuk- 
teuren entwickelt und in den Agrar
betrieben der Südgebicte Kasach
stans getestet worden waren. Das 
ermöglicht eine operative technolo
gische Leitung an der Basis: Wäh
rend die Projektanten an den Ent
würfen für neue Maschinen arbei' 
ten, sorgen die technologischen 
Dienste des Betriebs für die Mo
dernisierung der Haupttaktslraßen.

Die Entwicklung der neuen Reis- 
erntemaschine KRK 5,6 dauerte 
beispielsweise acht Monate. In die
ser Zeit hatte man die Produk
tionsbasis vorbereitet und gleich 
nach Abschluß der Testprüfungen 
die Herstellung des neuen Aggre
gats aufgenommen. Bereits im selben 
Jahr hatte „Rismasch“ über 172 000 
Rubel zusätzlicher Einnahmen er
wirtschaftet und konnte somit mit 
der Projektierung weiterer Modifi
kationen von Reiserntemaschinen 
beginnen.

„Eines der wichtigsten . Punkte 
bleibt im Betrieb nach wie vor die 
Reduzierung des Kraft- und Ener-

sein 
ge-

den 
er-

gieaufwands sowie die größtmög
liche Senkung der Erzcugnisseibst- 
kosten", erzählt Valeri Bobrow, 
Cheftechnologe des Werks. „Das 
vergangene Jahr war für uns in die
ser Hinsicht besonders ergebnisreich: 
Die Erzeugnisselbstkosten wurden 
um nahezu 6 Prozent reduziert; wir 
hatten über 11 000 Tonnen Metall 
gespart. Das ist natürlich eine gute 
Leistung unserer Konstrukteure 
und Projektanten, die nicht nur für 
die Verbesserung der Aggregate 
sorgen, sondern auch den Briga
den konkrete praktische Anweisun
gen geben, wie die technologischen 
Fertigungsprozesse zu vervoll
kommnen seien. Schöpferische Be
ziehungen herrschen beispielsweise 
zwischen der 2. und der 14. Ab
teilung, die sich vorgenommen ha
ben, die Metallintensität um 20 Pro
zent zu reduzieren. Genauso effek
tiv wirtschaften auch die Abteilun
gen Nr. 11 und Nr. 16. Hier ist die 
Arbeitsproduktivität um ganze 11 
Prozent angewachsen, was -'durch 
umsichtige Nutzung der Technik, 
Verbesserung der Arbeitsdisziplin, 
einwandfreie Planung und Kalku- 
lierung jeder Arbeitsschicht erreicht 
worden ist.“

Der mustergültigen Planung wird 
im Betrieb besondere Achtung ge
schenkt. Hier ist es zur Tradition 
geworden, nicht nur von oben nach 
unten", sondern auch „von .unten 
nach oben" zu planen. Das heißt, 
daß jedes Vorhaben in den Briga
den ökonomisch gerechtfertigt sein 
muß. Man überprüft also die. tech
nische Komplettierung jedes Kol
lektivs, führt sorgfältig Arbeite? 
platzbewertung durch.

Für jede Brigade sind präzise 
technologische Karten aufgéslellt, 
die jede fünf Tage überprüft wer
den. .

Ab I. Januar wirkt im Betrieb 
. auch eine staatliche Abnahmekom
mission, der Vertreter der Besteller- 
betriebc angehören. Seitdem sind 
vom Hauptmontageband 142 Ma
schinen gelaufen; 
Bewertung lautete 
zeichnet".

Zielstrebig und
tive arbeiten die Brigaden des Be
triebs an der Ermittlung und Mo
bilisierung weiterer innerer Produk
tionsreserven. Schon heute kann 
man sagen, daß dies Erfolg bringt: 
Das Betriebskollektiv produz.ert 
mit zwei Tagen Planvorsprung.

ihre technische 
stets „ausge-

mit viel Initia-

Alexander LAPPE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Ksyl-Orda

Die Ziele bleiben hoch
Gemäß der Auswertung der vom 

Kollektiv der Dsheskasganer Pro
duktionsvereinigung für Geflügel
haltung im Vorjahr erzielten Lei
stungen ist die Brigade von Viktor 
Halle als Sieger im Wettbewerb 
anerkannt und mit einem Ehrendi- 
piom der Leistungsschau der Volks
wirtschaft der UdSSR gewürdigt 
worden.
. Worauf beruht dieser Erfolg? Als 

ausschlaggebend erweist sich die 
gute Organisation jedes Produk
tionsvorgangs auf der Grundlage 
der wirtschaftlichen Rechnungsfüh
rung und des Brigadevertrags, bei 
dem die Beschäftigten in engster 
Abhängigkeit vom Endresultat ent
lohnt werden. Diese erprobte Ar
beitsweise hat inzwischen auch bei 
den Geflügelhaltern von Karagan
da, Turgai und Nordkasachstan 
Schule gemacht.

„Wenn wir die anspruchsvollen 
Ziele erreichen wollen, die sich für 
unser Kollektiv aus den Bcschlüs-

sen des XXVII. Parteitages der 
KPdSU ableiten", sagt der Cheföko
nom der Vereinigung Anatoli Ka
sanzew, „müssen wir bei Tempo und 
Qualität noch mehr Dampf anlas
sen.“

Daß hier Wort und Tat eins sind, 
beweist die Brigade V. Halle, die 
innerhalb von 1986 allein bei der 
Arbeitsproduktivität einen Zuwachs 
von rund 10 Prozent verbucht hat. 
Auch der geplante Geflügelverlust 
ist merklich zurückgegangen. Viel 
Beachtung wird der Verringerung 
der Selbstkosten bei Fleisch ge
schenkt. Gerade dadurch hat sich 
auch der Futterverbrauch verrin
gert.

Für 1987 haben sich die Geflügel
züchter vorgenommen, die Geste
hungskosten weiter zu senken und 
die Produktionskapazitäten noch ef
fektiver auszulasten.

Michael SCHÜLER

Gebiet Nordkasachstan

<BPPul«s<hlcwi unserer Heimat
Tadshikische SSR -----------

Neue Berufe 
der Bergbewohner

Neubauten sind zum charakteri
stischen Merkmal der Safarabadcr 
Steppe geworden, wo eine große 
Zone für Intensivlandwirtschaft ent
steht. Ein großes Einzugsfest hat 
in dcr Zent) alsiedlung des Sow
chos „Pachtakor“ stattgefunden. In 
hübschen Landhäusern wohnen nun 
junge Familien, die hierher gezogen 
sind, um in dieser Gebirgsgegend 
Neuland zu erschließen.

Der Sowchos „Pachtakor“, der 
jüngste Baumwollanbaubclricb, 
steigert erfolgreich die Produktion. 
Hier wird viel gebaut. Neben den 
Wohnvierteln sind ein Gesellschafts
und Handelszentrum sowie ein 
Schulkomplex entstanden. Die Er
öffnung . einer Kinderkombination 
hat cs ermöglicht, praktisch alle 
kinderreichen Mütter für die gesell
schaftlich nützliche Arbeit zu ge
winnen. Daneben entsteht noch ein 
Kindergarten.

Die Erschließung des Safaraba
dcr Neulands bleibt nach wie vor 
ein wichtiges melioratives Vorhaben 
in Tadshikistan. Nach seiner vollen 
Erschließung werden die bewässer
ten Ländereien des Rayons um 
24 000 Hektar Land anwachsen. In 
Großproduzenten von Rohbaum
wolle, Obst und Gemüse werden 
sich die neuen hier geschaffenen 
Sowchose entwickeln. Für sic ent
stehen Siedlungen mit einem Kom
plex von Sozial- und Kultureinrich
tungen.

Usbekische SSR -------------

Ein Häuserviertel 
in einer Woche

In einer Frist von nur sieben Ta
gen war im Kolchos '„Pohfotdcl", 
Gebiet Taschkent, ein neues Häu- 
servierte! gebaut worden. Dieser 
Tage feierten zehn Familien das 
Einzugsfest in komfortabel ausge
statteten Landhäusern.

Dabei wandte man ein für das 
Dorf ungewöhnliches Bauverfahren 
an. Mit Hilfe einer Gleitschalung 
wurden die Hauswände aus Kcram- 
sitzement gegossen. Die Bauarbei
ter brachten cs fertig, die Häuser 
unter Ausnutzung im voraus gefer
tigter Holz- und anderer Konstruk
tionen in sieben Tagen festigzustel
len.

Das Ziel des erfolgreich abge
schlossenen Experiments der Repu
blikverwaltung für Bauwesen des 
Agrar-Industrie-Komitees war die 
Überprüfung! des Projekts und der 
Technologie beim Errichten monoli
thischer, vom Institut „Usagro- 
mcshchosprojckt" entwickelter Land
häusern. Dieses vorteilhafte Bau
verfahren wird jetzt auch in den 
anderen Gebieten der Republik 
Verwendung finden.

Im laufenden Planjahrfünft sol
len in den Kolchosen und Sowcho
sen Usbekistans 654 000 Quadrat
meter Wohnraum aus Keramsitbe- 
ton gebaut werden.

Turkmenische SSR -----------

Die Stadt „steigt“ 
in die Berge

An den Ausläufern des Großen 
Balchans ist das erste zwölfgeschos
sige Wohnhaus in Nebit-Dag ent
standen, in dem dieser Tage 96 Fa
milien von Arbeitern der Erdölin- 
dusrtie, Bauarbeitern und Chemi
kern ihren Einzug feierten.

Gleichzeitig mit der Übergabe 
des ersten in Zusammenarbeit mit 
bulgarischen Spezialisten gebau
ten Hochhauses, haben die Bauar
beiter des Trustes „Turkmennefte- 
stroi“ das Fundament für ein zwei
tes Haus vorbereitet. Der Bau sol
cher Häuser wurde dank der Rekon
struktion des örtlichen Wohnungs
baukombinats möglich. Alle seine 
Fließstraßen wurden modernisiert, 
die Abteilungen und Abschnitte — 
umgerüstet.

Das verflossene Jahr behält man 
in guter Erinnerung. Mehr als 300 
werktätige Familien von Nebit-Dag 
erhielten Wohnungen mit allem 
Komfort im Wohnkomplex, der im 
Vorgebirge des Großen Balchans 
entstanden ist. In diesem maleri
schen Bezirk wurden zwei Kinder
gärten und ein Kaufhaus eröffnet.

Der neue Stadtbezirk wird nach 
dem ■ Generalplan der Entwicklung 
der turkmenischen Erdölmetro;;ole 
errichtet. Im laufenden Planjahr
fünft sollen vier weitere zwölfge
schossige Wohnhäuser gebaut wer
den; bereits errichtet sind Handels
und Dienstleistungskomplexe, ein 
Filmtheater und eine Sportzone.
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Rolle und Verantwortlichkeit der Sowjets der Volksdeputierten erhöhen
(Anfang S. 1)

Aktuelle Probleme komplex lösen
Den Sowjets sind große Rechte 

zur Entwicklung des Dienstlci- 
. ungsiKrcicns gewann. Laut Korn- 
ihcxprogramm der Entwicklung der 
. rouuKiion von Konsumgutern und 
des Dicnsiicisiungsbereicns für die 
,.anrc l9öb bis 2üuü soll der Um- 
iang von entgeltlichen Dienstlei
stungen, erwiesen von Betrieben 
und Organisationen der Ministeri
en und anderen zentrale^) Staatsor
ganen, iur die diese Dienstleistun
gen ment ihre haupttätigkeit sind, 
in der Kasachischen SSR zum Jah
re 1991) um 3d bis 40 Prozent und 
zum Jahre 2000 aufs 2,2- bis 2,Ha
che vergrößert werden. Leider be
sitzen viele Sowjets keine entspre
chenden konkreten Berechnungen, 
Ausarbeitungen und Maßnahmen 
nach Siedlungen, Betrieben und Or
ganisationen.

in Karaganua beteiligt sich fast 
die Haine von liidusiiiebcirieocn 
mehl an der Produktion von t\on- 
auinguterii. Ais Kecntlerligung Kri
tisieren sic die Ministerien iur 
Aomcmdustric, für Eiseninetallur- 
gie und andere daiur, dao sie diese 
rroduKtion mehl cmplancn und sie 
mein nut Ressourcen versorgen, 
ubensoicnc Situation herrscht auch 
in anderen Stadien.

Ferner wuiuc aui der Beratung 
fcsigcsieui, uaß die boujtls Guc 
liivi Miene rtiotii zur Entwicklung 
der OKonomiK leisten. \ icles hangt 
hier von ihnen au. Nehmen wir uic 
coeriunrung von Betrieben und 
Organisationen aui zwei- ouer Drei- 
scnicniarueii. Das isl das wicniigsie 
Problem. Die VoiizugShomiices uer 
ooujeis sind verpiiicnlei, soiori 
mit der Loerpruiung der Arbeits
ordnung des Personeniransporis, 
der s orscnulemrichtungen, des 
i>iensiieisiungsDcreichs, des Han
dels, medizinischer Einrichtungen 
una anderer Betriebe der Beuie- 
nungsspnare zu beginnen.

In der Republik eriünt heute 
praxtiscn jeuer vierte Beirieb nicni 
seine v crpl Haltungen ..... —-.u__
seinen Parinerbeirieben. 
ungeachtet dessen, 
scn.eumgung die Erhöhung 
Kolie jeuer Legion bei 
gung des einheitlichen 
schailnciien Komplexes des Landes 
vorsicht. Den Partnerbetrieben wur
den Erzeugnisse für Hunderte Mil
lionen Kubel zu wenig geliefert. 
Deshalb müssen jeder oowjet, seine 
Plankommission und die Organe 
der \ olkskontroile oie Qualität, die 
V orbercitung und die Verladung 
der Erzeugnisse tagtäglich überwa
chen. Es gibt nicht wenig Fakten, 
wo die Konsumenten auf die ge
plante Produktion wegen deren ge
ringen Qualität verzichten. Der 
Arbeit zu deren V erbesserung muß 
der Charakter einer gesellschaftli
chen Massenbewegung verliehen 
werden.

Eine Gruppe von Deputierten aus 
der Stadt und dem Gebiet Alma- 
Ata wandte sich an alle Deputier
ten der Republik mit einem offenen 
Brief: „Fürsorge und Kontrolle der 
Deputierten — der Qualität der

gegenüber 
und das 

daß die Be-
J der 

der Festi- 
volkswin-

GerechtigkeitDie soziale 
streng einhalten

Viel aktiver muß die Rolle der 
Sowjets der Volksdeputicrlen im 
Kampf gegen negative Erscheinun
gen sein. Denn niemand weiß z. B. 
besser, wer im Dorf oder in der 
Siedlung über seine Verhältnisse 
lebt, wer der Trunksucht verfallen 
ist und die Regeln 
sehen Gemeinschaftslebens 
letzt. Bei der Überwindung 
Trunk- und der Drogensucht

des sozialisti- 
ver- 
der 

____ ______ „ wird 
das Schwergewicht hauptsächlich 
auf Verbotsniaßnalimen gelegt. Of
fensichtlich ungenügend ist die er
zieherische Einwirkung der Kom
missionen der Sowjets und jedes 
einzelnen Deputierten. Dabei wer
den die Besonderheiten verschiede
ner Bevölkerungsgruppen schlecht 
berücksichtigt. Außerdem wurde auf 
ernste Unterlassungen bei der Nut
zung von Prophylaxeeinrichtungen 
und narkologischen Abteilungen 
verwiesen.

I Auf der Beratung wurde die 
' Frage der Vervollkommnung der 
Sitzungstätigkeit der Sowjets, der 
Rechenschaftslegung von Deputier
ten und der Organisation ihrer 

Konsumgüter". Diese Initiative 
wurde vom Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR un
terstützt Die Sowjets wurden aul- 
gefordert, sic allerorts zu entfal
ten, und dazu ein breites Aktiv der 
Sowjets hcranzuzichcn. Dieser Auf
gabe ist jedes Vollzugskomitce ge
wachsen.

Es galt, das ganze Aktiv auf die 
Beine zu bringen und seine Arbeit 
so zu organisieren, daß jeglichem 
Ausschuß und der Pflichtvergessen- 
heit ein zuverlässiger Riegel vorge
schoben werde, die technologische 
Disziplin in jeder Produktionsstufe 
zu verbessern. Doch das geschah 
nicht. Im staatlichen und konsum- 
genossenschaftlichen Handel sowie 
in den Großhandelslagern haben 
sich schwer absetzbare und überla
gerte Waren im Worte von 175 
Millionen Rubel angehäuft.

Sollte man dein Rechenschaftsbe
richt des Alma-Ataer Stadtvoll- 
zugskomitccs glauben, so wirkt in 
der Schuhproduktionsvereinigung 
„Dshctysu" aktiv eine große De- 
nutiertengruppc. In den Lagern der 
Vereinigung jedoch haben sich Aus
schußwaren für eine Million Rubel 
angcsammelt. Ähnliche Fakten gibt 
cs in jedem Gebiet.

Eine ureigene Sache der Sowjets 
ist die Entwicklung der örtlichen 
und der Baustoffindustrie. Hier gibt 
cs viele uncrschlosscne Reserven In 
vielen Gebieten gibt cs riesige Vor
räte an Ton, Sand. Stein, Kalkstein, 
Marmor und Granit. Die Halden 
von Hütten- und Kohlenschlacken, 
Abraumgestein und anderen Abfäl
len der Betriebe wachsen. Leider 
sind im vorigen Jahr aus örtlichen 
Rohstoffen Konsumgüter im Werte 
von nur 2.5 Millionen Rubel gefer
tigt worden.

Auch den Einsatz der Arbeits
kräfte muß man sorgfältig analysie
ren. 60 Prozent der städtischen Be
völkerung der Republik wohnt in 
19 Großstädten, und 40 Prozent — 
in den übrigen 64 Städten und 200 
städteähnlichen 'Siedlungen. Solch 
eine Struktur der Bevölkerungsver
teilung entspricht nicht der Auf
gabe, Aktivität der ganzen Bevöl
kerung in der Produktion und im 
gesellschaftlichen Leben zu stei
gern. Es gibt viele nicht berufstä
tige, doch arbeitsfähige Menschen. 
Man muß Formen ihrer Gewinnung, 
darunter auch von Frauen mit Kin
dern für die Arbeit im System der 
örtlichen Industrie. der Dienstlei
stungen, des Handels usw. finden. 
Das Wichtigste ist* hier die Lösung 
des Problems der Kindereinrichtun
gen.

Die Teilnehmer der Beratung un
terstrichen. daß die Hauptursache 
für das niedrige Wachstumstempo 
beim Investitionsbau die schwache 
Entwicklung seiner Industrieb.isis 
ist. Die Bauorganisationen unter
graben vor allem die Pläne der In
betriebnahme eigener Objekte. Akut 
ist die Frage der Verstärkung 
Hilfe für die Bauarbeiter bei 
Befriedigung ihrer Belange.

der 
der

Schulung behandelt. Man darf sich 
nicht damit abfinden, daß viele 
Volksdeputierten in ihren Wahlkrei
sen mangelhaft arbeiten, daß sie die 
Bemühungen dtr Wähler und die 
Möglichkeiten der Wirtschaftsorga
ne nicht auf die Lösung zentraler 
und örtlicher Fragen inooiiisieren.

Mehr Aufmerksamkeit muß der 
Eignungsprüfung von Sowjetfiink- 
tionären, der Orientierung ständiger 
Kommissionen der Sowjets auf die 
Lösung von Fragen geschenkt wer
den, die mit der Tätigkeit von .Ma
schinenbaubetrieben, mit der Einhal
tung von Normativfristen des Baus, 
der Staatlichen Erzeugnisabnahme, 
der Verbesserung der Arbeit der 
Lebensmittel-, Fleisch- und Milch- 
bctrlcbe des Staatlichen Agrar-In- 
dustric-Koinitees, des Dienstlei- 
stungsbereichs sowie mit der Rea
lisierung der Schul- und Hochschul
reform Zusammenhängen. Es ist 
außerdem ân der Zeit, wirksame 
Maßnahmen zur Stabilisierung der 
Mitarbeiter des Staatsapparats, be
sonders auf dem Lande, sowie zur 
Einstellung der häufigen Absetzbar

keit der Vorsitzenden und Sekretä
re der VollzugskomilecB von örtli
chen Sowjets zu ergreifen.

Auf der Beratung wurde streng 
gciurdert. daß alle Industriebetrie
be jedes Gebiets ihre Pläne mit 
den Gebiets- und Stadtvollzugsko- 
initces abstimmen, die ihrerseits an 
sic höhere, mit sozialer Entwick
lung auf dem jeweiligen Territori
um verbundene Anforderungen stel
len, eine maximale Nutzung von 
örtlichen Ressourcen anstreben, die 
Arbeit von Industriebetrieben, Pro- 
di/ld Ions Vereinigungen, Sowchosen, 
Kolchosen und verschiedenen Äm
tern besser koordinieren.

Besorgniserregend ist die Redu
zierung der Zahl von Nebenwirt- 
schallen in einer Reihe von Gebie
ten. Es werden keine Maßnahmen 
dazu ergriffen, daß jeder Djrfein- 
wohner Vieh hält. Die Gebictsvoll- 
zugskomitccs leisten keinen Bei
stand bei der Realisierung der Mög
lichkeiten der Sowchose und Kol
chose, 30 Prozent ihrer Erzeugnis
se auf. dem Markt zu verkaufen. 
Nicht spürbar ist auch ihre Sorge 
um die Erweiterung von Kleingärt- 
nergemeinschaften. um den Auf
kauf von Obst bei ihnen sowie um 
den Verkauf örtlicher Baustoffe an 
die Bevölkerung. Viel höher müßte 
die Rolle der Sowjets bei der Sa
nierung des Viehbestands, bei der 
Erfüllung des Plans des Einzelhan
delsumsatzes sowie bei der Lösung 
vieler aktueller Fragen sein.

Bekanntlich wurde auf dem XVI. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kasachstans sehr scharf die 
Frage gestellt, die verschiedenen 
Gasirckidcnzcn und „Jagdhäuser" 
zu beschlagnahmen, die unter Ver
letzung des Gesetzes für einen en
gen Personenkreis gebaut wurden. 
Es wurden entsprechende Beschlüs
se gefaßt. Auf der Beratung wur
de mit a..cr Prinziplentreuc estge- 
stellt, daß die Gebictsvollziigsko- 
tnilees und ihre Vorsitzenden nichts 
zur Realisierung dieser Beschlüsse 
unternommen haben. Kein einzi
ger Vorsitzender eines Gcbiets- 
\oilzugskomitees hat dazu einen 
konkreten Vorschlag unterbreitet. 
Es gab Fälle, wo als Wohnhäuser 
errichtete Gebäude als Hotels ein
gerichtet wurden. Im Jahre 1979 
baute das Ministerium für Auto
straßen ein sogenanntes Wohnheim 
iur btraßenbauarbeitcr — tatsädh- 
lich war cs ein Gebäude im Werte 
von 200 000 Rubel. Durch Verfü
gung des Dshambuler Gebietsvoll
zugskomitees wurde cs sofort an 
die Bilanz der städtischen Kommu
nalwirtschaft übergeben und ils 
Zweigeinrichtung des Stadtholeis 
genutzt. Durch dieselbe Verfügung 
wurden aus dem Staatshaushalt 
des Gebiets 55 000 Rubel für Im
portmöbel, Teppiche usw. bereitge
stellt. Zwecks Erweiterung «’iqzei
ner Hotelnummern wurde das Ge
bäude im Jahr 1983 . rekonstruiert, 
das Geiände begrünt, zusätzlich ei
ne Sauna und ein Springbrunnen 
eingerichtet. Die Ausstattung voll 
dreizehn Nummern im „Stra- 
ßcnbaucr-Hotcl" kam dem Staat 
auf 350 000 Rubel zu stehen. Zur 
Zeit werden sie von niemand ge
nutzt.

In Ksyl-Orda wurde im Bereich 
des „Glawrissowchosstroi“ als 
Wohnheim eine Residenz mit fünf 
Nummern, Sauna und Treibhaus er
richtet. Durch Verfügung des'Ge- 
bictsvollzugskomitccs wurde dieser 
Komplex 1980 an die Biianz der 
städtischen Kommunalwirtschaft 
übergeben und wird als Zweigein
richtung des Hotels „Ksyl-Orda“ 
genutzt. Für diese Zwecke werden 
mehr als 500 000 Rubel verausgabt. 
Zur Pflege von sieben Nummern 
der Residenz, in denen niemand 
wohnt, sind zehn Personen einge
setzt. Im Gebiet Nordkasächstan, 
am Pjostrojc-Scc, wurde das Hotel 
„Woßchod" mit einer Gesamtfläche 
von l 340 Quadratmetern gebaut, 
wobei die Wohnfläche kaum 353 
Quadratmeter erreicht. Hier gibt cs 
Hallen mit 260, Billardzimmer mit 
130 und eine Küche mit 150 Qua
dratmetern Fläche. Oder nehmen 
wir das Hotel „Sarja" im selben 
Gebiet mit einer Gesamtfläche von 
1 000 Quadratmetern. Hier gibt cs 
ebenfalls ein Billardzimmer, einen 
Filmvorführungsraum und eine'n 
Sportsaal. Doch auch diese Räume 
stehen leer.

In Kustanai richtete man in ei
nem Gebäude des Hotels „Zelin- 
naja" durch innere Raumncuaintci- 
lung fünf Luxusnummern ein. Da
durch verlor dieses Hotelgebâudc 
400 Bcttpläze, Für die Neueinrich
tung wurden große Summen ver
ausgabt. Im Gebiet Turgai baute 

man bei der Generalinstandsetzimg 
eines Hotels ein Badchaus, zu des
sen Verkleidung Granit und wert
volle Holzarten verwendet wurden. 
Die Einrichtung von sechs Hotel- 
nummern kostete 300 OUU Rubel. 
Für diese Summe hätte man ein 
normales fünfgeschossiges 80-Fa- 
milicn-W’ohnhaus bauen können.

In den geprüften Gebieten wur
den 1,5 Millionen Rubel für die in
nere Einrichtung von Residenzen 
und Gästehäusern verausgabt. Das 
1 Intel „Kosmonaut" in Karaganda 
wurde mit Importmöbelgarmhiren 
im Gesamtwerte von 45 000 Rubel, 
mit Krislallkronlcuchtcrn im Werte 
von 12 000 und mit Teppichen im 
Werte von 10 000 Rubel ausgestat
tet. In den Landhäusern des Tal
dy-Kurganer Gebiet svollzugskomi- 
tccs gibt cs ebenfalls teure Import- 
möbclgarniturcn. Teppiche. Kristall- 
Kronleuchter, Services und Billards. 
Das Landhaus dieses Gebietsvoll- 
zugskomitccs war in den letzten 
zwei Jahren insgesamt nur 60 Tage 
In Nutzung. Im Gebiet Kustanai 
l amcn die Möbelgarnituren zu ähn
lichen Zwecken auf 44 500 Rubel 
zu stehen, dabei sind sie nur für 
zwei Hotelnummer bestimmt.

In der Zwcigcinrichtimg des Ho
tels „Taras" von Dshambtil erreich
te der Preiswert der Ausrüstungen

Neue Verfahrensweisen 
entschieden durchsetzen

In gewissem Sinne kann man die 
Umgestaltung so hieß cs auf der 
Beratung, mit dem beharrlichen Be
streben eines lebensfähigen, kraft
strotzenden und energiegeladenen 
Organismus nach Befreiung von all 
dem vergleichen, was seiner norma
len Entwicklung im Wege steht. 
Die Gesellschaft ist derselbe Orga
nismus, nur ein sozialer. Wie im 
beliebigen sozialen Organismus 
wirken hier nicht nur schöpferische, 
sondern auch negative Tendenzen, 
cs währt der Kampf des Neuen ge
gen das Alte, Abgelebte.

Das Alte — das sind Bürokratis
mus, Lokalpatriotismus und Res
sortgeist, Mißbrauch dcr dienstli
chen Befugnisse und Verletzung der 
Prinzipien der sozialen Gerechtig
keit. Das sind schließlich Stagna
tion und Angst vor dem neuen Her
angehen an die Lösung der vom 
Leben gestellten Aufgaben. Die So
wjets können und dürfen nicht an 
diesen negativen Erscheinungen 
vorbeigehen. Der Kampf gegen sie 
ist ein wichtiger Teil der Umge
staltung, der beharrlich und ziclbc- 
wußt zu führen ist.

Worin liegt die Hauptursachc der 
verlangsamten Evolution im Stil 
und in den Methoden der Arbeit der 
Sowjets? Kurz gesagt “ in dcr 
Gewohnheit, in jener eingefahrenen 
Spur, aus der sofort 
her auszukommen, es zu
weilen schwerfällt. Lange Zeit 
bestand in der Arbcitspraxis folgen
de „Ordnung": Die Leiter der 
Unions- und Re, :i 'ikämter setzten 
sich für die Lösung von Produk- 
tionsproblemcn, für l : A"sbau des 
Produktionsbereichs, für die Ver
größerung des Produktionsaussto
ßes usw. ein, befaßten sich aber 
nicht mit sozialen Fragen. Sorgen 
um die Formung der Arbcitskollfik- 
tive, um den Bau von Treibhäusern, 
Gcmüselagcrn und anderen wichti
gen Objekten, von denen die Ver
sorgung der Werktätigen mit Le
bensrnitteln, Dienstleistungen, Woh
nungen und ihre Freizeitgestaltung 
abhingen, bewegten sic nicht.

Das Vollzugskomitce des Sowjets 
sah sein Hauptziel in der Lösung 
sozialer Fragen, doch die Produk
tionskennziffern gingen es absolut 
nichts an. Somit liegt unverkenn
bar ein Widerspruch vor: Denn die 
effektive Realisierung der ökonomi
schen und sozialen Probleme ist 
nur bei einem komplexen Herange
hen an s:c möglich.

Was ändert sich jetzt nun? Ei
gentlich das Wichtigste, weil die 
Verantwortung sowohl für die 
Ökonomik als auch die Sozialsphä- 
rc den Sowjets der Volksdeputicr- 
len aufcrlegt wird. In ihren Hän
den konzentriert sich die ganze 
Macht- und Pflichlenfüllc. Deshalb 
müssen sic cs lernen, im Rahmen 
eines bestimmten Territoriums ho
he ökonomische Leistungen und die 
Leitung der Prodiiktionsentwick- 
lung zu sichern.

Wenn die örtlichen Sowjets frü
her nur die wirtschaftlichen Kenn
ziffern summierten, ohne zu ihrer 
Verbesserung in irgendeiner Weise 
beizutragen, so muß jetzt die Sach

einer Hotelnummer 26 000 Rubel. 
Dabei stand sie das Jahr hindurch 
leer.

Diese empörenden Fakten wurden 
von den Gebietsvollzugskoinitcis 
selbst zugelassen, die Tange Zeil 
nicht auf Kritik reagierten — bis 
zum jüngsten Beschluß des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans und des Ministerrates dw 
Republik. Inzwischen legten sich 
auch die Direktoren zahlreicher 
Betriebe offiziell Wohnungen für 
hohe Gäste an; dazu werden solide 
Mittel verausgabt. Die Sowjets der 
Volksdcputiertcn sind verpflichtet, 
damit Schluß zu machen.

Wie auf der Beratung betont 
wurde, muß bis zum 1. März dieses 
Jahres allerorts in der Republik die 
entschiedene Beseitigung der oben- 
fenannten groben Verstöße gewähr- 
eistet werden. Es ist notwendig, 

die gebauten Residenzen, Sonder- 
hotcls, „Jagdhäuser", Saunas usw., 
die früher nur einem bestimmten 
engen Kreis von Personen dienten, 
in allgemeine Nutzung zu geben. 
Falls dies in der verbliebenen Zeit 
nicht getan wird, wurde beschlos
sen, den im Zusammenhang mit der 
Unterhaltung solcher Gebäude zu- 
gefugten Schaden von den Schuldi
gen cinzuziehcn oder den Fall ans gen cinzuzielicn oder den Fall 
Gericht zu übergeben.

Mit 
dèr 
Bi-

läge radikal geändert werden, 
anderen Worten, die Aufgabe 
Sowjets besteht nicht in der 
lanzzichung in der Ökonomik, son
dern in ihrer Leitung.

Eine andere Frage — wie man 
sic leiten soll. Darin besteht der 
Hauptsinn der Umgestaltung. Zur 
Zeit gibt es im Rahmen der unter
stellten Territorien einige effektive 
Leitungssysteme. So hat der .Mini
sterrat der UdSSR versuchsweise 
das Leitungssystem gebilligt, das 
breite Verbreitung in Georgien fin
det — in den Städten Tbilissi. Ku
taissi und Poti. Gut hat sich das 
von den Leningradern Wissen
schaftlern und Spezialisten geschaf
fene System mit breiter Verwen
dung der elektronischen Rechen
technik bewährt, das für Städte 
mit einer Million und mehr Bewoh
nern berechnet ist. Also kein 
schlechtes Angebot, um eine Wahl 
zu treffen. Muß man aber abwarten, 
bis diese Systeme den konkreten 
Verhältnissen des jeweiligen örtli
chen Sowjets an gepaßt worden 
sind? Natürlich nicht.

Jedes Vollzugskomitee des Ge
bietssowjets muß die Möglichkeit ?n 
der Gebietsplankomitees und der 
Plankommissionen in den Stadtbe
zirksowjets nutzen. Es ist notwen
dig. daß diese Organe den Plan 
nicht nur unterbreiten, sondern 
auch seine Erfüllung prognostizie
ren. Das heißt aber durchaus nicht, 
daß jetzt irgendwelche neue Syste
me der Rechnungsführung nölig 
sind, nein. Die Gebictsplankomi- 
tces und die Plankommissionen 
müssen sich mit der Analyse der 
Industrie- und Agrarproduktion be
fassen .den Vollzugskömitees der 
örtlichen Sowjets erschöpfende Vor
informationen für die rechtzeitige 
und effektive Lösung der jeweiligen 
Produktionsprobleme zur Verfü
gung stellen.

In diesem Fall wird das schon 
keine Bilanzziehung mehr sein, son
dern eine wahre Leitung des Wirt
schaftsprozesses. Das ist eine vor
rangige Aufgabe, die keinen Auf
schub duldet. Probleme der Umge
staltung sind auch unmittelbar in 
den Sowjetorganen herangereift. 
Der Hauptinhalt sämtlicher Partei- 
und Staatsarbeit besteht aus zwei 
Hauptteilen: die Ideen den Men
schen nahezubringen und darauf 
ihre Verwirklichung zu organisie
ren. Es ist kein Geheimnis, daß die 
Tätigkcl der Sowjetorgane sich be
sonders häufig nur auf die erste 
Richtung beschränkt. Man erörter
te die Fragen auf Tagungen und 
Sitzungen des Vollzugskomitees, 
faßte Beschlüsse und leitete sie an 
die Basis weiter. DamiJ war die 
Arbeit in der Regel abgeschlossen. 
Die Organisation der Sache fehlte 
oder fehlte fast ganz.

Es ist an der Zeit, die Schwer
punkte in 
organc zu 
sation der 
geben. Es 
die Arbeit 
demselben .
Produktionsbereichen zu gestalt n. 
an deren Spitze der Vorsitzende des 

der Arbeit der Sowjet- 
ändern und der Organi- 
Sache den Vorzug zu 
muß zur Regel werden, 
der Sowjctorgaiic nach 

Prinzip wie in den Groß-

Rates — der Direktor. die stell
vertretenden Vorsitzenden — die 
Stellvertreter des Direktors stehen. 
Die Dienstlcislungs- und Handels- 
bereiche, die Bereiche für örtliche 
Industrie und Baustoffe — das sind 
gewissermaßen Produktfonsahtei- 
lungcn.

Mit einem Wort, das Leben und 
die Arbeit der örtlichen Sowjets 
muß nach dem Prinzip organisiert 
sein, das bei uns in Bciricben und 
Bautrusts verwirklicht wird. Sag?n 
wir mal. etwas will in der örtli
chen Industrie nicht klappen. Was 
unternimmt heute der Vorsitzende 
des Vollzugskomitees? Er stellt die 
Frage im Vollzugskomitce zur Dis
kussion unter Vorladung des 
..schuldigen" Leiters und gibt Ihm 
sozusagen Zunder, er droht. Ilm zu 
entlassen, kanzelt ihn ab. Und wie 
geht der Betriebsdirektor mit dem 
Abteilungsleiter um. wenn bei ihm 
die Arbeit nicht klappt? Er geht in 
diese Abteilung, klärt alles. sagt 
konkret, was zu tun und wie der 
Engpaß zu überwinden sei.

Der Unterschied im Arbeitsstil 
ist offensichtlich. Der Vorsitzende 
des Vollzugskömitees beteiligt sich 
an der Behebung der Mängel nicht 
persönlich. Er fordert, sagen wir, 
seinen Stellvertreter. der sich mit 
diesen Angelegenheiten befaßt, nicht 
auf, die Ökonomik dieses oder Je
nes Betriebs einer tiefen Analyse 
zu unterziehen und wohldurchdn'ch- 
te Vorschläge zu machen, die ein 
gutes Ergebnis sichern würden. 
Dies ist aber ein weiteres wesent
liches Merkmal der Umgestaltung.

Es gilt, eine besondere Aufmerk
samkeit der Arbcitsqualität des Ap
parats des Vollzugskömitees zu 
schenken und zu überlegen, wie 
dem Papierkrieg Einhalt zu gebie
ten wäre, der uns zuweilen viel zu 
Stark in Anspruch nimmt und bei 
der Erledigung der lebendigen Ar
beit stört. Sehen Sie mal, wie dick 
die Aktenstöße sind, die auf jede 
Sitzung des Vollzugskomitees ge
bracht werden. All diese Papiere 
werden an die Basis versant, und 
die Vielschreiberei nimmt nur zu.

Ist es nicht an-der Zeit, den In
halt dieser Dokumente zu überprü
fen? Ob unsere Beschlüsse zu den 
jeweiligen Fragen im Fall ihrer 
vollständigen Erfüllung einen po
sitiven Einfluß auf das Endergeb
nis haben werden oder ob sie nur 
den Anschein einer aktiven Arbeit 
erwecken? Jedenfalls wäre es naiv 
zu glauben, daß die uns schon 
anödenden Wörter „breiter”, „tie
fer“, „aktiver“ usw., die Fragezei
chen und Appelle, von denen es in 
unseren Beschlüssen wimmelt, 
was wirklich ändern können.

Jetzt taucht die Frage auf. 
die Arbeit verantwortungsvoll 
organisieren sei. Vor allen Dingen 
muß man hier bei sich selbst begin
nen. Jeder Leiter der Renublik, des 
Gebiets oder Ravons muß sich ma
ximal seiner Arbeit hingeben. Das 
ist keine Deklaration. das ist ein 
Gebot unserer Zeit, eine Forderung 
der Partei.

Nehmen wir ein einfaches Bei
spiel. Der Arbeitstag in Betrieben 
und Gruben..bepinnt morgens nm 8 
Uhr. Wann muß ein Leiter jeden 
Ranges seine Arbeit antreten? Of
fensichtlich nicht später als um 
diesen Zeitpunkt. Jedoch kommt es 
vor, daß manche Leiter sogar in ei
ner Extremsituation „olympische“ 
Ruhe bewahren und weiterschlafen. 
So darf man nicht arbeiten, mit 
solchen Auch-Leitern wollen wir 
nicht einen gemeinsamen Weg ge
hen.

Jeder Leiter muß ein Musterbei
spiel für die anderen sein und das 
moralische Recht haben. Anforde
rungen an seine LIntergebenen wäh
rend der ganzen Arbeitszeit zu stel
len. Darüber hinaus gilt es. 
hafte Ansprüche an seine 
Vertreter zu erheben.

Dasselbe bezieht sich auch 
die leitenden Mitarbeiter der 
rate der Vollzugskomitecs. 
von ihnen muß seine Pflichten ver
antwortungsvoll erfüllen, er muß 
wissen, wie die StadtbezirkssowHs, 
und die ihnen unterstellten 
Strukturcinheitön arbeiten. Leider 
sind die Apparate der Staats- und 
anderer Organe oft von Kadern 
überwuchert, die „nach dem Prinzip 
der Untauglichkeit“ befördert wer
den, d. h. der Mensch erwies «ich 
auf einer Arbeit als untauglich, und 
er wird „horizontal“ befördert, ihm 
wird solch eine Stellung verschallt, 
wo er nichts verliert.

Solche Menschen geraten auf 
Staats- oder Gewerkschaftsarbeit 
sowie in Komitees für Volkskon
trolle. Dort gibt es nicht wenig in

et-

ornst- 
Stell-

auf 
Appa- 
J<*dar

itiativlose Mitarbeiter, von denen 
man sich befreien muß. Natürlich 
nicht durch einfache Entlassung, 
sondern man muß sfe zur Arbeit 
zwingen, ihnen eine Chance zur 
Besserung geben, um sich umzu
stellen und seinen Arbeitsabschnitt 
abzusichern. Wenn ein Inspektor. In
strukteur, Referent des GebietsvolL 
zugskomitees für ein Stadt- oder 
Rayonorgan verantwortlich ist und 
es dort ernsthafte Mängel in der 
Arbeit gibt, so ist er für mitschul
dig zu erklären und muß auf die 
gleiche weise Rede und Antwort 
stehen wie der Leiter dieses Staats*- 
organs. Anders kârfn es nicht sein.

Die Sowjets der Volksdeputierten 
haben einen Heiler, der schon lan
ge außerhalb unseres Blickfeldes 
steht. Das sind die Organe der 
\ olkskontroile. Sie wurden von den 
Staatsorganen geschaffen und ge
formt, arbeiten aber selbständig, 
unabhängig Von den Partei- und 
Staatsorganen, entwerfen Pläne, 
die vorwiegend nur ihnen selbst ins 
Konzept passen, und legen keine 
Rechens.iiaft vor den Vollzugsko- 
mitces ab. Sie kritisieren von oben 
alle, erfüllen jedoch häufig ihre 
verfassungsmäßigen Pflichten nicht.

Wollen wir uns mal darüber klar
werden. was die Organe der Volks- 
kontrolic zu tun haben? Ihre erste 
und wichtigste verfassungsmäßige 
Pflicht ist die Verwirklichung der 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Kontrolle. Die zweite — die Über
prüfung der Tätigkeit der behördli
chen Kontrolle. Die behördliche 
Kontrolle stellt eine riesengroße Ar
mee von Revisoren, allerlei Inspek
toren des Fisch.- und Naturschutzes 
usw. dar. Das sind 10 000 bis 
20 000 Personen in jedem Gebiet. 
Dagegen beträgt die Zahl der Plan
stellen der Organe der Volkskon
trolle im Gebietsdurchschnitt 100 
bis 120 Personen.

Tausendköpfig ist die Armee der 
Volkskontrolleure, die Kontrollak
tionen aber werden mit Kräften 
des im Stellenplan vorgesehenen, 
zahlenmäßig geringen Trupps der 
Volkskontrolle verwirklicht. Nur 
selten werden die Volkskontrolleure 
herangezogen, aber auch das wird 
formell getan. Das führt zu der 
verwerflichen Praxis des „Abfan
gens“ einzelner Verletzer der Plan- 
tmd Finanzdisziplin, während den 
Organen der Volkskontrollc laut 
Verfassung eine weitgehende Ver
hütung von Verstößen als Pflicht 
auferlegt wird.

Selbst den Bericht über ihre Ar
beit erstatten die Organe der 
Volkskontrolle mit auferlegten Stra
fen, den zu ersetzenden Auslagen 
und der Zahl der Abgesetzten. Es 
müßte aber umgekehrt sein: Mit 
der Zahl der „geretteten Seelen“. 
Es entsteht die Frage, warum die
se Helfer der Sowjets sich im Grun
de genommen nicht damit befassen, 
was ihnen obliegt? Weil sowohl die 
Parteiorgane als auch die Sowjets 
seine Arbeit dem Selbstlauf über
lassen und nicht gemerkt haben, 
daß er seinen Ruf als Volksorgan 
schon längst eingebüßt und sich in 
ein Administrativorgan, ähnlich der 
Staatsanwaltschaft oder der Miliz 
verwandelt hat. Seine Arbeit verrät 
Administrieren, wo bleiben aber 
die Maßnahmen fürs Volk? Wo 
bleibt die Prophylaxe? Wo sind die 
Hunderttausenden Volkskontrolleu
re. die in einheitlicher Front gegen 
die Mängel ankämpfen sollen?

AU das sind keine unnützen Fra
uen, sie müssen beharrlich *in die 
Tagesordnung und in das Arbeits
programm der Vollzugskomitees der 
Sowjets der Volksdcputiertcn auf- 
gönommcn werden. Und Hauptsache 
— man muß so lösen, wie das die 
Umgestaltung verlangt.

Das Präsidium des Obersten So
wjets der Republik hat viel zu lei
sten. um den Stil, die Formen und 
Methoden der organisatorischen 
und Erziehungsarbeit der Sowjets 
der Volksdcputiertcn sowie ihres 
Lcitungsapparats in Übereinstim
mung mit den neuen Aufgaben zu 
bringen. Lind hier ist die effektive, 
aktive Hilfe der Partcikömitees und 
die ständige Sorge der Partei not
wendig. daipit die Organe der 
Staatsmacht den Willen und die In
teressen der Volksmassen am be
sten und genauesten zum Ausdruck 
bringen, sie konsequent im Alltag 
verwirklichen und schöpferisch Ihre 
Polle als mächtiges Werkzeug des 
sozialistischen Aufbaus ausüben.

(KasTAG)

An die Futterzubereitung 
pflichtbewußt herangehen

Bis zehn Kilogramm Milch je 
Kuh bekommen dieser Tage die 
Viehzüchter der Versuchswirtschaft 
der Kasachischen Maschinenprüf
station. Dazu verhilft ihnen die 
gute Futterzubereitung.

An einer Fließstraße werden Si
lage. Stroh und Futterrüben zer
kleinert und miteinander vermisent. 
An einer anderen wird ein „Brei" 
aus Mischfutter. Heu und Stroh zu
bereitet, die dazu gedämpft und 
eingesäuert werden. AVan fügt Aus
wuchs und Mikroelemente hinzu. 
Alle 2 500 Kühe und Bullen erhal
ten diese bilanzierten Gemische.

„All das ermöglicht uns, die ho
he Leistung der Farmen aufrechtzu- 
erhalten", berichtet D. Ifrailow, 
Direktor der MaschinenprüfstaCion 
und der Versuchswirtschaft. „Im 
vergangenen Jahr haben wir die 
Jahrcsaufgabe bei der Lieferung 
von Milch- und Fleisch übererfüllt. 
Fleisch produzierten wir fast dop
pelt soviel als geplant. Alle Pro
duktionsprozesse sind mechani
siert."

Etwas ganz anderes teilte man uns 
im Staatlichen Agrar-Industrie-Ko
mitee der Kasachischen SSR vom 
Viehzuchtkomplex im Sowchos 
„Nowoalexandrowski", Gebiet Zeii- 
nograd, mit. Bei ähnlichen Arbeits
bedingungen hat man hier insge

samt I 262 Kilogramm Milch je 
Kuh erhalten — dreimal weniger 
als in der Alma-Ataer Wirtschaft.

Um die Hälfte niedriger sind die 
Gewichtszunahmen der Bullenkäl
ber bei der Mast.

Es ist notwendig, daß man in je
dem Viehzuchtbetrieb das Futter in 
Form von Gemischen verabreicht, 
es aus Getreidelutter und anderen 
Zusalzmitteln des Alischfutters zu
bereitel. Wie die Prüiungen jedoch 
zeigen, beschränkt sich die Fut,- 
tcrzubcrcitung in einem bedeuten
den Teil von Sowchosen und Kol
chosen nur auf die Zerkleinerung 
von Futtermitteln. Als Mischfutter 
werden nur etwa zehn Prozent Ge
treidefutter verabreicht. Rund 120 
Futterküchen in den Gebieten Nord
kasachstan, Uralsk und einigen an
deren sind außer Betrieb.

Sogar in dem nach der Prod ik- 
tion tierischer Erzeugnisse führen
dem Gebiet Koktschctaw werden 
die Futterküchen nicht vollständig 
ausgelastet. Hier werden nur ehvas 
mehr als zehn Prozent der tägli
chen Futterration verarbeitet.

Geringer Wert des Futters und 
geringe Tierlcislung, Hinauszöge
rung der Ataätzeil — das sind du 
Ursachen der niedrigen Rentabili 
tat der Farmen.

(KasTAG)

Lilli Maslna, Zuschneiderin In der Karagandaer Sporfwirkwarenfabrik 
, Dynamo" behauptet ständig ihren Titel „Beste im Beruf". Sie arbeitet 
schon achtzehn Jahre lang in diesem Betrieb, und so kompliziert das Mu
ster manchmal auch sein mag, schneide! sie es rasch und präzise zj. Die 
Aibeltsaktivistln ist tonangebend im sozialistischen Wettbewerb der Abtei
lung. Foto: Jürgen Witte

Der steile Pfad zum Wettbewerbssieger
Bel jedem Fazltzichcn steigt es 

sich, daß das Kollektiv des Sowchos 
„Furmanowski" bei der Intensivie
rung der Produktion noch einen 
Schritt vorwärts gegangen Ist.

Im neunten Planjahrfünft zum 
Beispiel produzierte der Betrieb im 
Jahresdurchschnitt 1 030 Tonnen 
Fleisch, im zehnten — 1 550, im 
vergangenen — 2 050 Tonnen. Im 
ersten Jahr des zwölften Planjahr- 
fünils wird er allein 2 500 Tonnen 
Schweinefleisch produzieren.

Der Hauptfaktor des Erfolgs ist 
das Bestreben aller Teilnehmer des 
Wettbewerbs, und, es sind im Be
trieb 800 Menschen, auf dem Ni
veau der Schrittmacher ^u arbeiten. 
Davon, was das ergibt, zeugen fol
gende Tatsachen. Heute trägt be
reits jeder vierte Werktätige des 
Betriebs den ehrenvollen Titel „Ak
tivist der kommunistischen Arbeit", 
54 AAechanisatoren, Tierzüchter und 
Bauarbeiter sind in die Ehrentafel 
eingetragen, etwa 80 wurden mit 
Orden und Aledaillcn der Sowjet
union ausgezeichnet...

Die führende Kraft des Kollektivs 
ist die Parteiorganisation. Das Par- 
teikomltce setzt an den schwierig
sten Produktionsabschnittc Partei
mitglieder ein, die durch Aktivi
stenarbeit hohe Leistungen erzielen 
und denen die anderen iiacheifcrn.

„Vom Beitrag der Kommunisten 
zeugen die Resultate der Tätigkeit

des Betriebs im ersten Jahr des 
Planjahrfünfts, das wahrlich zu Ei
nern Jahr der Beschleunigung wur
de", erzählt der Sekretär des Par
teikomitees Viktor Zeiner. „Nehmen 
wir zum Beispiel den schwersten 
Zweig — die Schweinezucht. Wir 
haben uns das Ziel gesteckt, bis 
zum Ende des Planjanrfünfts etwa 
30 000 Dezitonnen Schweinefleisch 
zu verkaufen. Das ist ein sehr gro
ßes Wachstum — praktisch kommt 
es dem Produktionsumfang eines 
Durchschnittsbetriebs des Gebiets 
gleich. Gegenwärtig arbeiten bei 
uns in der Tierzucht 56 Kommuni
sten — mehr als die Hälfte der 
Parteiorganisation des Sowchos. 
Auf den Farmen gibt es fünf Par
teigruppen, zwei davon — auf der 
Schweinefarm. Und daß das Kol
lektiv mit ständiger spürbarer Be
schleunigung arbeitet, ist nicht zu
letzt das Verdienst der Parteimit
glieder Alexander Asselborn, Sinai
da Tierbach, Julia Diering, Swetla
na Atattern, Swetlana Schoch und 
Ataria Nasina."

Es sei betont, daß die Parteigrup
pen des Schwelnezuchtkomplexes es 
vermocht haben, das Prestige des 
Schweinezüchters zu heben; die Ka
derfrage ist hier vollständig gelöst.

„Wir sind bestrebt", sagt der 
Sowchosdirektor Nikolai Pintschuk, 
„daß die Viehzüchter und Acker, 
bauern die staatliche Wichtigkeit

der wirtschaftlichen Rechnungsfüh
rung und der Arbeit nach dem kol
lektiven Auftrag einsehen, damit in 
jedem Kollektiv das Endresultat 
und die Qualität an erster Stelle 
stehen."

Der Sowchos ist schon lange ein 
rentabler Landwirtschaftsbetrieb; 
jährlich erzielt er zwei bis zweiein
halb .Millionen Rubel Reingewinn. 
Nicht die letzte Rolle spielt dabei 
die Tatsache, daß alle Brigaden. 
Farmen und Abteilungen zum kol
lektiven Auftrag auf der Grundla
ge der wirtschaftlichen Rechnungs
führung übergegangen sind.

„Es vergeht kaum ein Tag. an 
dem meine Kollegen nicht Reser
ven der Hebung der Tiörleistung 
erwägen", sagt die Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Schweinewärterin Swetlana Schoch. 
„Darin kommt die staatsbürgerliche 
Einstellung des Arbeiters zu seinér 
Sache zum Ausdruck. Es kann ja 
auch nicht anders sein in unserer 
Zeit, wo jeder bestrebt ist. seinen 
Beitrag zur beschleunigten Ent
wicklung der Agrarproduktion zu 
leisten, wie das der XXVII. Partei
tag der KPdSU von uns fordert."

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
i —

Gebiet ■flordkasachstan
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r Aus aller WeltJ Panorama Aus der Sackgasse herausfinden

Ein Jahr sowjetisches Programm
für kernwaffenfreie Welt

Am 15. Januar 1986 unterbreitete der Gene
ralsekretär des ZK der KPdSU, M. S. 
batschow, in einer Erklärung ein seinem 
maß und seinen Aufgaben nach bisher 
spielloses Programm 
Menschheit von allen 
waffen bis zum Jahre 2000.

Gor« 
Aus- 
bei- 
derzur Befreiung

Massenvcrnichtungs-

1. Die Sowjetunion schlug vor, 
den Prozeß der Befreiung der Erdc 
von den Kernwaffen bis zur Jahr
hundertwende schrittweise Und kon
sequent voranzutreiben und zum 
Abschluß zu bringen.

Für die erste Etappe ist vorgese
hen, daß die UdSSR und die USA 
die Kernwaffen, die das Territorium 
des anderen erreichen können, um 
die Hälfte reduzieren und eine Ent
scheidung über die vollständige Be
seitigung der Mittelstreckenraketen 
der UdSSR und der USA in der 
europäischen Zone — sowohl _ der 
ballistischen als auch der Flügel
raketen — herbeigeführt und ver
wirklicht wird.

In der zweiten Etappe würden 
sich gemäß dem sowjetischen Vor-

Die wichtigste der vom höchsten sowjeti
schen Repräsentanten dargelegten bedeuten
den und grundsätzlichen außenpolitischen 
Aktionen ist ein konkreter und exakt festge
legter Zeitplan für die völlige Beseitigung 
der Kernwaffen in der ganzen Welt.

schlag die anderen kernwaffenbe
sitzenden Mächte der nuklearen 
Abrüstung anschließen. Die UdSSR 
und die USA würden die Reduzie
rungen, die sic in der ersten Etap
pe vereinbart haben, fortsetzen, 
weitere Maßnahmen zur Beseiti
gung ihrer Kernwaffen mittlerer 
Reichweite verwirklichen und ihre 
taktischen nuklearen Systeme ein- 
frieren. Nachdem die Sowjetunion 
und die USA die Reduzierung ihrer 
entsprechenden Rüstungen um 50 
Prozent in der zweiten Etappe ab
geschlossen hätten, würden 
Nuklearmächte die taktischen 
klcarcn Waffen beseitigen.

In derselben Etappe müßte 
sowjetisch-amerikanische Vereinba
rung über das Verbot von Welt«

alle 
nu-

die

raumangrilTswalTcn multilat oral 
werden, unter obligatorischer Teil
nahme der führenden Industrie
mächte. Alle Nuklearmächte wür
den die Kernwaffenversuche einstcl- 
lcn.

Die dritte Etappe würde mit der 
Beseitigung aller noch verbleiben
den Kernwaffen zu Ende gehen. Ei
ne universelle Übereinkunft würde 
ausgearbeitet werden, damit diese 
Waffe niemals mehr wieder ersteht.

2. Die Sowjetunion traf als prak
tischen Schritt im Sinne des Pro
gramms zur nuklearen Abrüstung die 
wichtige Entscheidung, ihr einsei
tiges Moratorium für alle nuklearen 
Explosionen um weitere drei Mona
te zu verlängern.

Weiterhin von herausragender Bc-

dculung sind die in der Erklärung 
vom 15. Januar 1986 formulierte so
wjetische Position zur Kontrolle 
über die Rüstungen, die der Ver
nichtung und Begrenzung unterlie
gen. Die -
jeglichen, auch allerslrengslen Kön- 
trollmaßnahmen bereit.

3. Für die Realisierung des Pro
gramms der Reduzierung und Be
seitigung der Kcrnwaffcnarsenale 
ist cs nach Ansicht der UdSSR er
forderlich, das gesamte bestehende 
Verhandlungssystem in Bewegung 
zu setzen und einen maximalen 
Wirkungsgrad der Abrüstungsme
chanismen zu gewährleisten.

4. Die UdSSR betrachtet die Auf
gabe als durchaus real, noch in die
sem Jahrhundert auch eine solch 
barbarische Massenvernichtungswaf- 
fc wie die chemische Waffe völlig 
zu beseitigen. Die Sowjetunion 
tritt, wie in der Erklärung bekräf
tigt wurde, für die baldmöglichste 
und vollständige Beseitigung dieser 
Waffen und selbst der industriellen 
Basis für ihre Produktion ein.

5. Neben dem Entfernen von 
Massenvernichtungswaffen aus den 
Arsenalen der Staaten schlug die 
UdSSR vor, daß konventionelle 
Waffen und Streitkräfte zum Ge
genstand vereinbarter Reduzierun
gen werden.

Im zurückliegenden Jahr haben 
die Ziele des sowjetischen Pro
gramms der Beseitigung der Kern
waffen in der ganzen Welt an Ak
tualität gewonnen.

UdSSR ist im Grunde zu

Die USA und die UdSSR stehen 
vor einer wichtigen Wahl: die Rü
stungskontrolle gänzlich zu unter
graben und das tödliche Wettrü
sten auf nuklearem Gebiet auf ein 
beispielloses Tempo zu beschleuni
gen oder die geltenden Verträge zu 
festigen und Abkommen über eine 
tiefgreifende und stabilisierende Re
duzierung der aufgeblähten nuklea
ren Arsenale durch beide Seiten zu 
schließen. Das betont das Komitee 
für Nationale Sicherheit (NSC) in 
seiner in Washington Veröffentlich
ten Studie „Ein Ausweg aus der 
Sackgasse: NSC-Vqrschläge zur 
Rüstungskontrolle".

Die Studie wurde unter Beteili
gung namhafter amerikanischer Ex
perten für Rüstungskontrolle und 
Außenpolitik wie Paul Warnke, ehe
maliger Direktor der Behörde für 
Rüstungskontrolle und Abrüstung, 
dem ehemaligen CIA-Direklor 
liam Colby und Konteradmiral 
Thmoas Davis erarbeitet.

In dem Dokument heißt cs: 
USA-Präsident,

Wil- 
a. D.

Der 
der sein Streben

nach einem „realen Fortschritt“ auf 
dem Gebiet der Rüstungskontrolle 
bekundet, ging ungeachtet dessen 
sehr weil bei der Zerstörung all 
dessen, was seine Vorgänger auf 
diesem Gebiet in zwei Jahrzehnten 
erreichten. Das SDI-Programm wird 
dem Wettrüsten auf der Erde und 
im Weltraum starken Auftrieb ge
ben. Die reagansche Interpretation 
des ABM-Vertrages ist mit dessen 
Geist und Buchstaben nicht zu ver
einbaren.

Das Treffen in Reykjavik hat ge
zeigt, daß es heute infolge der kon
struktiven Position der UdSSR 
selbst unter einem USA-Präsiden
ten, der sich gegenüber der Rü
stungskontrolle feindseliger als je
der seiner Vorgänger in den letz
ten 30 Jahren verhält, dennoch ei
ne glänzende Möglichkeit gibt, das 
bisher beste sowjetisch-amerikani
sche Abkommen zu erzielen, heißt 
es in der Studie.

Das ganze Jahr 1986 ist die Ge
schichte der sowjetischen Initiati
ven und der amerikanischen Träg

heil. Am 15. Januar gab der führen
de sowjetische Repräsentant M. S. 
Gorbatschow einen großangelegten 
Plan zur weltweiten Abrüstung be
kannt. Im August verlängerte die 
UdSSR zum viertenmal das einsei
tige Moratorium für alle nuklearen 
Explosionen und will von ihnen so
lange Abstand nehmen, bis die USA 
in diesem Jahr den ersten Kern
sprengsatz gezündet hiben. Die 
negative Antwort der Reagan-Ad
ministration auf diese positiven 
Schritte der UdSSR bildet einen 
Kontrast zu ihnen, unterstreichen 
die amerikanischen Spezialisten.

Nun hat die Reagan-Administra
tion das Wort, sagte Paul Warnke 
auf einer Pressekonferenz anläßlich 
der Veröffentlichung der Studie. 
Wir haben einen Mechanismus für 
umfassende Reduzierungen von 
Kernwaffen. Dieser Mechanismus 
liegt dem SALT-2-Vcrtrag zugrun
de. Ein Schlüssel zu einer Verein
barung ist auch die Beschränkung 
der SDI-Arbciten auf den schon be
stehenden Rahmen des sowjetisch- 
amerikanischen ABM-Vertrages.

Frieden, Abrüstung
und Solidarität

Unter diesem Motto hat in der t beiterpartei 
finnischen Hauptstadt eine Ver- 
Sammlung stattgefunden, an der 
führende Repräsentanten der sozial
demokratischen Parteien und Ge
werkschaftsfunktionäre der Länder 
Nordcuropas teilnahmcn.

Die Forumsteilnchmer hoben die 
große Bedeutung des sowjetisch- 
amerikanischen Gipfeltreffens in 
Reykjavik hervor. In der isländi
schen Hauptstadt seien USA-Prä
sident, R. Reagan, und der Ge
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
M. S. Gorbatschow, nahe daran ge
wesen. Vereinbarungen über den 
Komplex der von der Sowjetunion 
unterbreiteten Vorschlägen zur nu
klearen Abrüstung zu erzielen, sag
te der Ministerpräsident und Vorsit
zende der Sozialdemokratischen Ar-

____r___ i Schwedens, Ingvar 
Carlsson, in seiner Rede. Groß sei 
die. Enttäuschung gewesen, als we
gen der amerikanischen „Strategi
schen Verteidigungsinitiative" keine 
praktischen Ergebnisse erzielt wur
den, sagte Carlsson weiter. Es ge
be jedöch noch eine Möglichkeit, 
die politische Entwicklung in eine 
positive Bahn zu lenken. Erforder
lich sei nur politischer Willen bei
der Seiten. Der schwedische Regie
rungschef würdigte ferner die gro
ße Rolle der nordeuropäischen Län
der und der Parteien der Sozialisti
schen Internationale bei der Auf
rechterhaltung des Friedens.

Auf der Versammlung sprachen 
auch Kalevi Sorsa (Finnland), Gro 
Hari Cm Brundlland (Norwegen) 
und Anker Jorgenscn (Dänemark).

Politischen Willen und Bereitschaft
an den Tag legen

Das Herangehen der UdSSR an 
die Lösung vön Problemen der Ab
rüstung hat einen umfassenden 
Charakter, die Sowjetunion ist fest 
entschlossen, beharrlich auf die 
Realisierung ihres Hauptziels, die 
Schaffung einer kernwaffenfreien 
Welt, hinzuwirken. Das betonte der 
Botschafter der UdSSR in den USA, 
Juri Dubinin, auf einer Pressekon
ferenz in Washington. Auf der 
Pressekonferenz wurde ein Fazit 
des vergangenen internationalen 
Jahres des Friedens gezogen sowie 
über die auf die Lösung der aku
testen Probleme der Gegenwart ge
richtete Tätigkeit der Sowjetunion 
informiert. Auf die 7. Runde der 
sowjelisch-arrterikanischen Verhand-

lungen über nukleare und Welt
raum« affen in Genf eingehend, er
klärte der Botschafter: „Wir messen 
der 7. Verhandlungsrunde große 
Bedeutung bei und sind uns dessen 
sicher, daß sic zu einem Wende
punkt in dep Arbeit der Delegatio
nen beider Länder werden kann. 
In dieser Runde können praktische 
Vorbereitungen zur Unterzeichnung 
eines Komplexes von Abkommen 
eingelcitet werden, die die positi
ven Ergebnisse von Reykjavik cin- 
schließcn und weitcrentwickcln 
würden. Dafür sind aber politi
scher Wille und Bereitschaft beider 
Länder erforderlich. Die Sowjet
union hat diese bereits an den Tag 
gelegt."

Hölle in „El Paraiso“
„El Paraiso“, das Paradies, der 

Name einer an Nikaragua grenzen
den Provinz in Honduras, bezieht 
sich wohl mehr auf die landschaft
liche Schönheit. Die hier ansässigen 
Landarbeiter- und Bauernfamilien 
fühlen sich heute weniger denn je 
wie im Garten Eden. Für viele ist 
das Leben in den letzten Wochen 
und Monaten geradezu zur Hölle 
geworden.

Honduranischen Presseberichten 
zufolge sind mehr als 40 Gemein
den in diesem wichtigen Kaffeean
baugebiet inzwischen verwaist, 
über 16 000 Bewohner sind durch 
die Umtriebe dcr von hier aus ge
gen Nikaragua operierenden Con
tras zu Flüchtlingen im eigenen 
Land geworden. Wer sein Hab und 
Gut nicht freiwillig aufgeben woll
te, sei von der honduranischen 
Armee dazu gezwungen worden, 
klagte Santos Cristobal, Sprecher 
der Vereinigung der Kaffeeprodu
zenten dieser Provinz. In die ver
lassenen Häuser seien „Mitglieder 
der Söldnerarmee, deren Familien
angehörige und solche eingezogen, 
die einfach nur ihren Nutzen aus 
dem Dollarsegen für die Aggression 
gegen Nikaragua ziehen wollen", 
stellte die in Tegucigalpa erschei
nende Zeitung „Tiempo" fest.

Die Mehrzahl der Vertriebenen 
haust in eilig eingerichteten Lagern 
oder in Elendshütten am Rande 
Ortschaften Im Landesinneren. 
Bestreitung ihres kärglichen 
bensunterhalls sind sie auf die 
fe humanitärer Organisationen
gewiesen. Neben dem menschlichen 
Léld sind auch die von den Contras 
verursachten wirtschaftlichen Schä
den beträchtlich. Ehemals landwirt
schaftlich genutztes Land liegt 
brach oder dient den konterrevolu-

von 
Zur

Hil- 
an-

tionären Banden als Übungsgelän- 
dc und Operationsgebiet. Allein die 
kleinen Kaffccproauzentcn veran
schlagten im vergangenen Jahr ihre 
Verluste auf fünf Millionen Dollar. 
In den vorausgegangenen drei Jah
ren hatten sic bereits etwa 15 Mil
lionen Dollar durch Vertreibung 
und Verwüstung verloren.

Angesichts der Umtriebe der 
Contras, die inzwischen 450 Qua
dratkilometer honduranischen Ter
ritoriums okkupieren, und der Aus
wirkungen auf die innenpolitische 
Stabilität wächst im Land die For
derung nach ihrer Ausweisung. Die 
Verbände der Kaffceprodiizenten 
und Bauern bezeichneten die Dul
dung der Contras als unvereinbar 
mit der nationalen Souveränität. 
Abgeordnete der Nationalen Partei 
sowie der Partei der Erneuerung 
und Einheit wiesen außerdem dar
auf hin, Tegucigalpa verletze mit 
der Tolerierung antisandlnistischcr 
Banden auf honduranischem Terri
torium Normen des Völkerrechts.

Präsident Azcona hat angesichts 
dds wachsenden Drucks eine Lö
sung des Problems angëkundigt. 
Wie in Tegucigalpa verlautete, will 
er in Washington seine Vorstellun
gen vortragen. Jegliche Unterstüt
zung bei der Lösüng dieser für den 
Frieden an der gemeinsamen Gren
ze grundsätzlichen Fragen hatte 
Ende Dezember erneut Nikaraguas 
Präsident Daniel Ortega angeboten. 
Wie aus seinem persönlichen 
Schreiben an Azcona hervorging, 
können all jene an konterrevolutio
nären Aktivitäten beteiligten Nika
raguaner in ihre Heimat zurückkch- 
ren, die sich auf der Grundlage des 
bestehenden Amnestie g c s e t z c s 
freiwillig dazu bereit erklären.

Sehnlichster Wunsch aller Völker
Die Völker unserer Länder und 

der ganzen Welt möchten die Welt 
frei von Kernwaffen sehen", erklär
te Robert Gale, Professor der Uni
versität Kalifornien, in einem 
TASS-Gespräch. „Qoehalb haben 
wir das Programm der allgemeinen 
und vollständigen Beseitigung von 
Kernwaffen bis zum Jahr 2000 von 
ganzem Herzen begrüßt.

Ein erster Schritt zu diesem ed
len und humanen Ziel wäre eine 
stufenweise Reduzierung der stra
tegischen Arsenale. Von einem Ab
bau der militärischen Konfronta-

Hon würden alle Seiten profitieren. 
Es liegt auf der Hand, daß es kei
ne Notwendigkeit in der Entwick
lung neuer Waffenarten gibt. Ich 
denke, daß es im vergangenen 
Jahr zahlreiche positive Ereignisse 
gegeben hat. Ich bin mir dessen 
sicher, daß die Zukunft einem Ab
kommen auf dem Gebiet der Rü
stungskontrolle gehört. Atan muß 
optimistisch,sein. Wir sind von vie
len außenpolitischen Aktionen der 
sowjetischen Regierung und des 
führenden sowjetischen Repräsen
tanten, Michail Sergejewitsch Gor
batschow, inspiriert."

♦ \ r In wenigen Zeilen

ln El Salvador aktiviert sich der. Kampf des Volkes gegen das proame
rikanische Duarte-Regime. Presseangaben zufolge haben die Truppen der 
Nationalen Beireiungslronl Farabundo Marti (FMLN) im vorigen Jahr mehr 
als 6 150 Soldaten und Offiziere des Gegners außer Gefecht gesetzt. Dar
unter amerikanische Militärberater, die an den Vergelfungsstreifzügen des 
salvadorianischen Militärklüngels teilnahmen.

Im vergangenen Jahr beteiligten sich Hunderttausende Salvadorianer 
an massenhaften Protestkundgebungen gegen die volksfeindliche Politik 
des herrschenden Regimes. Breite Schichten der Öffentlichkeit fordern von 
der Regierung, den Dialog mit der Nationalen Befreiungsfront Farabundo 
Marti und mit der Revolutionär-Demokratischen Front zur Stiftung eines ge
rechten FJedens in El Salvador zu erneuern.

Unser Bild: Protestkundgebung gegen das volksfeindliche Regime in San 
Salvador. Foto: TASS

Umfassende nationale Aussöhnung gewährleisten
Der Krieg, der gegen Afghani

stan geführt wird, ist nur für die 
Imperialisten der USA, Großbritan
niens und anderer kapitalistischer 
Länder von Vorteil. Er ist für jene 
vorteilhaft, die sich heuchlerisch 
Afghanen und Moslems nennen und 
sich an die Feinde des afghanischen 
Volkes verkauft haben. Das wird in 
einem Appell festgcslcllt, den der 
Generalsekretär des ZK der Demo
kratischen Volkspartci Afghanistans 
(DVPA), Najib, an das afghanische 
Volk richtete.

In dem Appell heißt es weiter: 
Krieg und Brudermord widerspre
chen den Interessen unseres Volkes 
und dem Geist unserer neuen Ge
schichte, die im April begann. Wür
de jeder von uns fragen, was das 
afghanische Volk heute am drin
gendsten braucht, so sind wir da
von überzeugt, daß es nur eine Ant
wort geben würde: Frieden.

Das Volk ist des Krieges müde. 
Es will Ruhe in seinem alten Land. 
Das Volk will kein willfähriges 
Werkzeug jener sein, die in pakista
nischen Städten ein behagliches, 
luxuriöses und ausschweifendes 
Leben führen und irregeleiteten und 
eingeschüchterten Menschen, unse
re Landsleute, in den sicheren Tod 
treiben. Das Volk begreift immer 
besser, daß der Bruderkrieg nur 
von jenen gebraucht wird, die das 
Unglück und die Tränen der Men
schen ausnutzen, um ihep Taschen 
zu füllen. Diese Banditen können 
nicht mehr verbergen, daß an ihrem 
Gold in Peschawar, Genf, New-York 
und London das Blut des afghani
schen Volkes klebt. Der einzig ver
nünftige Schritt unter den gegen
wärtigen Bedingungen Ist, den Bru
derkrieg sofort zu beenden, natio
nale Aussöhnung herbeizuführen 
und Frieden herzustcllcn. Das ist 
der stärkste Schlag gegen die Im
perialisten und ihre Söldner.

Von den höheren Interessen un
seres Volkes ausgehend, schlagen 
das Zentralkomitee der DVPA, der 
Revolutionsrat, die Regierung der 
DRA, die Nationale Vaterländische 
Front, der Rat der Hauptslämme 
und der Witwenverband offiziell 
und im Namen des ganzen Volkes, 
offèn und ehrlich einen Waffenstill
stand zwischen den kämpfenden 
Parteien vor, betonte Najlb. Stel
len wir das Blutvergießen ein! 
Wenn die Waffen sprechen, schweigt 
der Verstand. Unter dem Krachen 
von Explosionen kann man einan
der nicht hören und verstehen.

Wir erklären feierlich: Wir wer
den konsequent die Bedingungen 
des Waffenstillstands einhallen un i 
den vollen Frieden anstreben. Wir 
werden unsere religiösen, histori
schen und Stammestraditioncn und 
die Bräuche unserer Vorfahren wie 
ein Heiligtum hüten. Wir werden 
die nationalen und religiösen Ge
fühle unseres Volkes hoch achten- 
Wir werden allen entgegenkom
men, denen die Geschicke unseres 
Geschlechtes und die Zukunft un
seres Landes am Hcrz.en liegen, 
wird in dem Appell unterstrichen.

A
„Wir müssen und werden die 

Struktur der Nationalen Vaterländi
schen Front erweitern. Darin kön
nen alle politischen Kräfte Platz 
finden, auch neue, die ihre Bereit
schaft bekunden, sich der Front im 
Verlauf der Aussöhnung anzuschlic- 
ßen." Das stellte der Vorsitzende 
des Zentralrats _dcr Nationalen Va
terländischen 
Abdul Rahim Atef, in
ferat auf dem II. Kongreß der Front 
fest.

Er sagte: Die Arbeit an der Or
ganisierung und Verwirklichung 
der nationalen Aussöhnung muß al
le Richtungen unserer Tätigkeit 
durchdringen. Der Staat, die neue

Front Afghanistans, 
seinem Rc-

Maclit bieten ihren Gcgntf/n Frie
den und Eintracht an. Doch muß 
die Aussöhnung von den Räten der 
Nationalen Vaterländischen Front, 
die die Bedürfnisse und Hoffnungen 
der Volksmassen zum Ausdruck 
bringen, verwirklicht Werden. Sic 
müssen dabei die Vermittlerrolle 
spielen. Die Aussöhnung ist nur im 
Rahmen der Nationalen Vaterländi
schen Front möglich. Ohne sie wird 
keine Aussöhnung zustande kom
men.

Die Vertreter der Front leisteten 
in den vergangenen Jahren bereits 
einen bc .’eutendcn Beitrag zu Ver
handlungen mit bewaffneten Grup
pierungen, um sie dazu zu bewegen, 
auf die Seile der Volksmacht über
zutreten, sowie zur Unterzeichnung 
von Abkommen und Verträgen mit 
viclch Stämmen, ihren Führern 
und Ältesten. Es sind gewisse Er
fahrungen gesammelt worden, die 
man entwickeln muß. Wir können 
stolz darauf sein, daß Tausende 
von den Gegnern irregeleitete Men
schen. die konterrevolutionären 
Banden angehören, im Ergebnis der 
von den Räten der Front geleiste
ten Arbeit auf die Seite des revo
lutionären Staates übcrgclretcn 
sind. Um diese Arbeit zu verstär
ken, wurden auf rund 450 Stam- 
mcsvcrsammlungen Fragen der 
Herbeiführung der nationalen Ein
tracht erörtert.

Um die patriotisch gesinnten 
Geistlichen und namhaften Theolo
gen für die Zusammenarbeit mit 
der Volksmacht zu gewinnen und 
deren patriotische Tätigkeit zu or
ganisieren, wurden im Rahmen der 
Aussöhnung bisher in 22 Provinzen 
und in Kabul 60 Kommissionen auf 
verschiedenen Ebenen gebildet. Zu 
diesen Kommissionen wurden 1 560 
angesehene religiöse Würdenträger 
herangezogen. Die Räte der Natio
nalen Vaterländischen Front unter-

stützten Pilgerfahrten jedes, recht
gläubigen MoslefnS zu den heiligen 
Stätten in Mekka und Medina. Auch 
darin besteht unser Beitrag zum 
Zustandekommen der Eintracht, zur 
Befriedigung dèr Interessen und 
Bedürfnisse eines jeden, zur Festi
gung der heiligen Religion des 
Islams.

Wir sind für ein unabhängiges, 
nichtpaktgebundenes und souverä
nes Afghanistan, das Herr seiner 
Ressourcen ist. Das ist die Realität, 
die die Imperialisten in Angst und 
Schrecken versetzt, die alles daran 
setzen, die ohnehin großen Schwie
rigkeiten, mit denen unser Volk 
konfrontiert ist, zu verstärken. Ihr 
unmenschliches Ziel besteht darin, 
die riesigen Verluste an Menschen 
und Geldmitteln ständig zu vergrö
ßern, die-wir infolge des uns auf
gezwungenen Krieges erleiden. Sie 
heizen mit allen Mitteln ihre ge
meine und verlogene Propaganda 
an und unternehmen alles, um eine 
friedliche und fortschrittliche Ent
wicklung unserer Heimat zu verhin
dern.

Dafür ein Beispiel: Nach dem au
ßerordentlichen Plenum des ZK der 
Demokratischen Volkspartci Afgha
nistans, der Deklaration des Revo
lutionsrates der DR Afghanistan 
und der Sitzung der höchsten au
ßerordentlichen Kommission zur na
tionalen Aussöhnung faßten viele 
Afghanen, die sich in Pakistan be
finden, wieder Mut. Sie wollten be
reits heimkehren. Doch die Gegner 
der Aussöhnung halten sic davon 
gewaltsam ab. Die Lager, in denen 
die sogenannten Flüchtlinge ein 
klägliches und erniedrigendes Da
sein fristen, sind von pakistanischen 
Truppen umstellt. 40 Familien, die 
sich auf dem Weg nach Afghani
stan befanden, wurden am 6. Ja
nuar bei Gushba mit Waffengewalt 
festgchalten.

GENF. Die 7. Runde der so
wjetisch-amerikanischen Verhand
lungen über nukleare und Welt
raumwaffen wird in Genf eröffnet. 
Die Delegationen werden von Juli 
Woronzow, Erster Stellvertreter des 
Außenministers der UdSSR, und 
Max Kampelman. Beauftragter des 
Außenministeriums der USA, gelei
tet.

WASHINGTON. In den kommen
den drei Monaten Wollen die USA 
sechs Kernwaffentests vornehmen. 
Das berichtet die amerikanische 
Nachrichtenagentur AP unter Beru
fung auf einen Vertreter der Re
gierung, der ungenannt bleiben will.

MANAGUA. Über 70 000 Nikara
guaner konnten im zurückliegenden 
Jahr in das System der Sozialver
sicherung einbezogen werden, un
ter ihnen fast 14 000 Landarbeiter.

JOHANNESBURG. Der gesamte 
Eisenbahnverkehr auf dem Haupt
bahnhof der südafrikanischen Groß
stadt Johannesburg wurde dieser 
Tage durch einen Großbrand lahm
gelegt. Das Feuer war aus bislang 
ungeklärter Ursache im Hauptstell
werk des Bahnhofs ausgebrochen. 
Neben zahlreichen Löschzügen dér 
Feuerwehr wurde ein Sonderaufge
bot der Polizei mit Spürhunden ein
gesetzt. Sämtliche Straßen in der 
Gegend des Bahnhofs wurden ab- 
gericgell. Am selben Tag entstand 
bei einer Explosion in einem Büro- 
und Geschäftshochhaus von Johan
nesburg erheblicher Sachschaden. 
Personen wurden nicht verletzt.

JAKARTA. Die Vereinigung Süd 
ostasiatischcr Staaten (ASEAN)- be
reitet gegenwärtig den Aufbau ei
nes internationalen Encrgieför- 
schungszcntrums vor. teilte Indone
siens Energieminister Subroto mit. 
Das Zentrum soll in der indonesi
schen Hauptstadt entstehen und 
Impulse für die Entwicklung der 
Zusammenarbeit der ASEAN-Staa
ten, Brunci, Indonesien, Malaysia, 
Philippinen, Singapur und Thailand 
bei der Erschließung neuer Energie
quellen geben.

LONDON. Zum verstärkten welt
weiten Kampf aller progressiven 
Kräfte zur Beseitigung der Apart
heid in Südafrika riefen Vertreter 
des ANC in London auf. Der Vor
sitzende der britischen Antiapart- 
heidbewegurg, Bob Hughes, erklär
te, Aktionen zur Durchsetzung um
fassender Sanktionen gegen das 
Rassistenregimc seien zu eindr 
Schlüssclfragc geworden.

BONN. Wie das Statistische Bun 
desamt ermittelte, blieb das Wirt
schaftswachstum der BRD 1986 
hinter den Erwartungen zurück. Ge
messen am Bruttosozialprodukt, ist 
die BRD-Wirtschaft 1986 wie 
Vorjahr real um 2.5 Prozent ge
wachsen. Bei der Ermittlung dés 
Jahreswertes von 2,5 Prozent 
Wachstum sind die Volkswirte, ifn 
Statistischen Bundesamt von einer 
„Stagnation" im letzten Quartal des 
Beriditsjahrcs ausgegangen. Die 
wesentlichen Konjunkturimpulse re
sultierten 1986 in erster Linie aus 
der Inlandsnachfrage, die mit einem 
realen Zuwachs von 3.8 (1985: l.o) 
Prozent deutlich stärker gestiegen 
ist als in allen Vorjahren seit 1979. 
Die Auslandsnachfrage, so weilt 
die Statistik aus, ging dagegen 
real um 0,6 Prozent zurück.

im

Hinter der Fassade 
des Wohlstands

240 000 Jungen und Mäd
chen der BRD waren im vori
gen Jahr der Möglichkeit be
raubt, einen Beruf zu erler
nen, weshalb sie die zwei- 
millionenköpfigc Arpice der 
„überflüssigen Menschen“ 
auffüllten. Unter den 500 000 
Personen, die in West
deutschland kein Dach über 
dem Kopf haben oder in zeit
weiligen Asylen hausen, gibt 
es einen ansehnlichen Teil 
von Jungen und Mädchen.

Diese Tatsachen wurden 
auf den Seiten des „Schwar
zen Buches" über die Lage 
der Jugend in der BRD ver
öffentlicht, das eine Reiljc 
von Funktionären der pro
gressiven bundesdeutschen 
Organisation Friedcnsunler- 
stfitzungsHsle herausbrachte. 
Dieses Buch scheint die Bi
lanz der negativen Folgen zu 
ziehen, die die Politik der
rechtskonservativen Regie Fotos: TASS

*»•

$

rung im vorigen Jahr für die 
Jugend mit sich brachte. In 
diesem Buch spiegelt sich wie 
in einem Wassertropfen die 
ganze Flitterfassade der Ge
sellschaft des „allgemeinen 
Wohlstands" wider, hinter 
der sich die sozialen Krank
heiten verbergen, von denen 
die westdeutsche Jugend be
fallen ist; — Arbeitslosig
keit und Armut, letztere wer
den von zunehmenden Ver
brechen, Drogensucht und 
Alkoholistrtus begleitet.

Unsere Bilder: Ein junger 
■Arbeitsloser aus Hamburg an 
seinem „Arbeitsplatz";

Wolkenkratzer aus Glas 
und Beton in Frankfurt am 
Main sind eine Visitenkarte 
des „Paradieses" vom west
deutschen Schnitt.
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Immer bereit!
-______ -_________ ___ —

für1 untere jungen Leser

Gehst du gern zur Schule?

Nur der Mathe halber
Ich lerne fleißig, weil ich mir 

das Ziel gesteckt habe, Flieger zu 
werden. Und ein Flieger muß gu
te Kenntnisse in Mathematik ha
ben. Deshalb interessiere ich mich 
besonders für Fächer, die mit der 
Königin der Wissenschaften ver
bunden sind.

Leider haben wir in der fünften 
Klasse noch keine Physik, Astrono-

rnie, Trigonometrie, Chemie und 
Geometrie, dafür aber eine mathe
matische Arbeitsgemeinschaft in 
der Schule. Hier kann man Re
chenaufgaben lösen und mit Com
putern umgehen lernen.

Aktjubinsk

Rachmct BA1NAKOW, 
5a, 11. Schule

Wenn das Pech mit der 
Rechtschreibung nicht wäre
Ob ich gern zur Schule gehe> 

Nicht immer. Wenn ich weiß, daß 
uns in Russisch ein Diktat oder 
gar eine Nacherzählung bevor
steht, würde ich am liebsten zu 
Hause bleiben. Da ich sehr zer
streut bin. mache ich viel Fehler, 
was mir natürlich nichts außer 
Zweien und Dreien einbringt. Ob
gleich ich stets alle Regeln lerne,

will und will mir die Rechtschrei
bung nicht in den Kopf, 
steht es bei mir mit den 
Fächern viel besser. Also: 
das Fach Russisch nicht, 
ich die Frage bejahen.

Dabei 
anderen 
Gäbe es 

könnte

Ljonja GORLOW,
4. Klasse

Gebiet Semipalatinsk

Der Pionierauftrag und 
die Schiäge dafür

Als man mir in der 5. Klasse 
zwei wichtige Pionieraufträge er
teilte, war ich über alle Maßen 
stolz. Der Auftrag als Leiterin ei
nes Pionierzirkels bringt mir unge
achtet der Sorgen auch Freude. 
Mit den 10 Pionieren aus meinem 
Zirkel verstehe ich mich gut. Im 
Lernen gibt es auch keine großen 
Probleme, denn wir helfen einan
der.

Aber für den zweiten Auftrag 
bekomme ich regelrecht Schläge. 
Die Sache ist die, daß ich als Mit- 
glied des Redaktionskollegiums 
die „Satirische Ecke“ mache. Ich 
beobachte meine Klassenkamera
den und zeichne dann Karikaturen 
von Störenfrieden, Langschläfern 
und Faulenzern. Obwohl unser 
Zeichenlehrer meine Kunst als 
wahrheitsgetreu und geistreich ein

schätzt, bekomme ich nach jeder 
Ausgabe Hiebe von meinen Klas
senkameraden. Ich jedenfalls kann 
sie verstehen: Wem 
schon gefallen, vom 
verspottet zu werden, 
wischen sie mir eins 
rein symbolisch — mit 
Schneeball aus. Manchmal 
ich auch in den Schnee eingebud
delt. Aber all diese „Repressalien“ 
bestärken mich noch mehr in mei
nem Glauben, daß mein Pionierauf
trag dem ganzen Kollektiv sehr nö
tig und nützlich ist. Haben sich 
doch die größten Taugenichtse, 
Langschläfer und Stundenschwän
zer schon spürbar verbessert!

würde es 
Schreibikus

Außerdem 
— meistens 

einem 
werde

Lene KRAFT, 
Mittelschule in Shelesinka 

Gebiet Pawlodar

Hermann ARNHOLD

Rastloser Wind
Rastlos weht der blaue Wind...
Lieber Freund, wo eilst du hin? 
Schmerzen dir

wohl nicht die Flügel?
Hat das Wandern denn auch

Sinn?
Wirst du es wohl nimmer müde?

überall beliebte Lieder. 
Lebenslust und Segen bring 
ich dem Menschen immer wieder 
Und am besten

© Eingereiht in die Friedensfront
Das neue Unterrichtsviertel be

gannen die Schüler aus Schunkur- 
kul mit einer Solidaritätswoche. 
Am Montag brachten die Oktober
kinder, Pioniere und Komsomolzen 
ihre ,,Ferienaufgaben“ mit — Pro
testplakate und -Zeichnungen ge
gen den Sternenkrieg und das 
Wettrüsten. Die sechsjährigen Abc-

Schützen Sascha Terrc, Lilli 
Scheuermann, Sascha Adamenok, 
Natascha Grebin und Valera 
Quindt aus der 2. Klasse waren Be
ste im Zeichenwettbewerb, Valera 
erhielt den ersten Preis.

Die Pioniere und Komsomolzen 
von der 4. bis zur 8. Klasse schrie
ben den Wettbewerbsaufsatz „Kin- ,

Gleich nach den Ferien began
nen die Mädchen und Jungen aus 
den Zirkeln und Arbeitsgemein
schaften zum Fest ihres Pionier
hauses „Juri Malachow“ von Zeli- 
nograd zu rüsten. Ende Januar 
wird hier traditionsgemäß 
der Gedenktag Juri Malachows 
durch a b wech s lu n g s r ei
che Darbietungen der Tanz-, 
Gesangs-, und Rezitator^n- 
zirkels begangen. Die technischen 
und künstlerischen Arbeitsgemein
schaften stellen gewöhnlich eine 
reichhaltige Exposition zur Schau.

Auf den Bildern: Nadja Heinz, 
Lena Borissjuk, Gulja Achmetbe- 
kowa. Oxana Nowokreschtschono- 
wa. Nora Nesterowa und Wally 
Richter (v. 1. n. r.) im „Russi
schen Tanzreigen“. Die jungen 
Näherinnen haben für ihre Vitrine 
drollige Tierfiguren au.s Fell- und 
Stoffresten sowie Puppenkleider 
gefertigt. Auf dem Bild sind die 
Schneiderinnen während der Be
sprechung zu sehen.

Fotos: Jürgen Witte

den. F&ten

der stimmen für den Frieden“, in 
dem sie den Erwachsenen den Vor
wurf machen, da sie nicht begrei
fen, was jedem Kind klar ist: Die 
Menschheit darf nicht zugrunde 
gehen.

Sascha LORENZ

Gebiet Kustanai

Ausscheid 
junger Talente
Während der Winterferien fand 

irn Kulturhaus des Kolchos „Kras- 
naja Sarja" der Ausscheid der jun
gen Talente statt. Neben den Schü
lern der örtlichen Mittelschule von' 
Orlowskoje beteiligten sich am 
Wettbewerb auch die jungen Tän
zer und Sänger aus dem unter Pa
tenschaft der Schule stehenden 
Kindergarten in Leninpol und aus 
dem Kolchos „Krasnaja Sarja“.

„Die Jury stand vor der schwie
rigen Aufgabe, die besten unter 
den Besten auszuwählen“, erzählt 
die Juryvorsitzende Lina Miller. 
„Die Tänzer, Sänger und Rezitato
ren zeigten ausgezeichnete Vorbe
reitung. Eigentlich ist es auch nicht 
so wichtig, wer den ersten oder 
den dritten Platz belegt hat. 
Hauptsache, daß wir Lehrer die 
Talente unserer Schüler nun ge
sehen haben. Außerdem war das ein 
großes schöpferisches Fest aller 
Teilnehmer.“

Die Abc-Schützin Wally Maier 
erntete für ihr Liedchen „Mein Ge
schenk an die Sonne“ stürmischen 
Beifall. Sie sang es lustig und emo
tionell.' Das Lied „Japanischen 
Kraniche“ stimmten alle durch Ve
ronika Millers gefühlstiefen Vor
trag nachdenklich, während Ole- 
sja Richters Scherzliedchen über 
den Kater Murlyka die Stimmung 
im Saal heiterte. Auch Vitja Dyck, 
Ruslan Boobenko, Lena Fomenko 
und Katja Iwanowa kamen mit ih
rem Pionierreigen gut an.

Im Foyer hatte man eine Aus
stellung junger Maler entfaltet. 
Zweifellos fesselten die Ölgemälde 
„Bildnis meiner Schwester Alla“, 
„Stilleben“ und „Blumen“ von 
Shenja Browtschenko alle Besu
cher. Shenjas erster Lehrer Theo
dor Görzen ein Freizeitmaler aus 
Orlowka ist der Meinung, daß She
nja ein großer Künstler werden 
kann.

Wladislaw KIRSCH 
Kirgisien 

____________

In die weite Welt bestimmt! 
Und ich eile nicht vergebens 
bald nach Norden.

bald nach Süden, 
bald nach Osten,

bald nach Westen, 
Frische Luft und Regen sind

ist es wohl, 
wenn ich nirgends lange weile, 
wenn ich frei und ungehemmt, 

einmal kalt
und einmal lind 

säuselnd, immer weitereile, 
Feld und Wald

mit Kühle labend 
bald als Nacht-

und bald als Abend-, 
bald als sanfter Morgenwind.

Zwei Mädchen mit frostgeröte
ten Wangen traten in die Repara
turwerkstatt.

„Wir laden euch alle zum Tref
fen ein“, sagten sie freundlich.

„Danke sehr!“ Wir werden un
bedingt zu euch kommen“, erwider
ten die Mechanisatoren.

Langjährige Freundschaft ver
bindet die Mechanisatoren des 
Sowchos „Oleg Koschewoi“ und 
die Schüler. Die Paten sind stets 
gerngesehene Gäste in den Pio
nier- und Komsomolgruppen. Die 
Schüler besuchen sie auf ihren Ar
beitsplätzen. Paten und Paterikin- 
der sind über alle Erfolge und 
Probleme stets im Bilde.

Während der Heumahd und der 
Erntearbeiten helfen die Schüler 
ihren älteren Freunden. Valeri Bu

gajew, Andrej Melnikow, Viktor 
Gerter steuerten während der Ern
te ’86 die Kombines zusammen mit 
ihren Lehrmeistern, während Na-, 
talia Baranowa und Oxana Go- 
lowtschenko sich als Köchinnen im 
leldstandort nützlich machten. 
Auf der Tenne und auf dem Kar
toffelfeld leisteten die Schüler 
Qualitätsarbeit.

Mehrere Schulabgänger sind in 
die Fußtapfen ihrer Paten getreten 
und haben sich bereits als vortreff
liche Mechanisatoren bewährt. 
Wladimir Saliköw und Andreas 
Peters stehen auf der Liste der be
sten Mechanisatoren der Ern
te ’86.

Der kurze Wintertag »erlischt 
früh. Sobald sich die Schulfenster 
erhellten, sah man die bekannten

Ackerbauern in die Schule eilen. 
Hier entstand bei duftendem Tee 
mit selbstgebackenen Kuchen ein 
offenes und ausführliches Gespräch 
zwischen den Vertretern verschie
dener Generationen des Dorfes. 
Michail Sagrebow berichtete den 
Schülern über die Gründung des 
Neulandsowchos. Wladimir Sher- 
molenko, der zur zweiten Genera
tion der Neulandmechanisatoren 
gehört, sprach über seinen Beruf, 
dem er sein Leben lang treu blei
ben will.

Die Mechanisatoren mußten Dut
zende Fragen ihrer jungen Lands
leute beantworten und freuten sich, 
daß sie sich ernste Gedanken über 
ihre Zukunft machen.

„Ich hoffe, unsere Freundschaft 
und Zusammenarbeit wird au?h 
weiterhin so ersprießlich sein!“ 
mit diesen Worten schloß Wladimir 
Woizechowski das Treffen.

Leo BILLMANN

Theater macht Spaß Der Hase
Für die jungen Bewohner von 

Abai war die Begegnung mit dem 
Taschkenter Kinder- und Jugend
theater ein schönes Erlebnis. Die 
Schauspieler zeigten das Märchen 
„Die königliche Hoheit“. Mit weit
aufgerissenen Augen und angehal
tenem Atem folgte der Saal der 
lustigen Geschichte von der ste
hengebliebenen Zeit.

Die kleinsten Zuschauer waren 
ganz entzückt vom , „Schlöß
chen“. Sie baten ihre Eltern, sie 
noch und noch ins Theater zu füh
ren, um das beliebte Märchen in 
„Wirklichkeit“ zu sehen. Auch die 
Bühnengeschichte „Saljut, Dino
saurus!“ kam bei den jungen 
Theaterfreunden gut an.

Alexander BAUER

Gebiet Karaganda

Es war einmal ein Hase, der 
lernte Flöte spielen. Und weil er 
gut spielen lernen wollte, nahm er 
Musikstunden beim alten Professor 
Waschbär.

,,Armer Hase!“ sagten die Tiere, 
„wir springen und tollen herum, 
spielen Verstecken, er aber übt sei
ne langweiligen Tonleitern.
Hase, leg die Flöte weg und 
mit* uns an den Waldrand."

„Das geht nicht“, sagte der 
se, „ich bereite mich auf einen Auf
tritt vor.“

„Wer braucht schon deine Mu
sik?“ machten sich die Tiere über 
ihn lustig. „Davon gibt es doch im 
Wald mehr als genug. Der Frosch 
quakt, der Specht klopft, die Heu
schrecke zirpt, und 
summt. Deine kleine 
nimmt doch sowieso niemand.“

„Ich habe eine Sonate kompo-

He, 
lauf

Har

die Biene
Flöte ver-

Unsere Anschrift: 
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als Flötenspieler
niert“, sagte der Hase. „Wollt ihr, 
daß ich sie euch einmal vorspiele?“

„Nein, Wir laufen jetzt los, wir 
wollen Verstecken spielen. Im 
Wald ist es doch so lustig!“

Als der Hase zur nächsten Mu
sikstunde zum Professor Waschbär 
kam, hatte er.Tränen in den Au
gen.

„Was soll ich nur-machen, Pro
fessor?“ fragte er deh Waschbä
ren.

„Sei nicht betrübt und lerne wei
ter“, erwiderte jener, als er erfah
ren hatte, warum der Hase so trau
rig war. „Ich weiß genau, daß dei
ne Musik gebraucht wird. Und ei
nes schönen Tages wirst du dich 
selber davon überzeugen. Du wirst 
einmal ein richtiger Musiker, und 
man wird dir gern zuhören. Deine 
Musik wird in den Herzen jener 
widerklingen, die dich heute noch 
nicht verstehen. Sei fleißig und

lerne weiter. Ich glaube fest an 
dich.“

Ach, wie schnell doch der Som
mer verstrich! Die Tiere bemerkten 
gar nicht, wie die Blätter an den 
Bäumen langsam gelb wurden. 
Und bald setzte der Herbst ein mit 
seinem kalten Regen, starkem 
Wind, und Blätterfall. Iip Wald 
wurde es ungemütlich, und man 
ahnte schon den Winter. Die Vögel 
flogen in warme Länder davon. 
Und als schließlich Schnee fiel, 
schien es den Tieren, daß jetzt 
schon richtiger Winter sei, die Son
nenstrahlen sie des Morgens nicht 
mehr wecken würden, und die Wie
se nun für immer unter dem Schnee 
begraben bliebe.

Und da nahm der Hase seine 
Flöte und begann zu spielen. In 
der beunruhigenden Stille des Win
terwaldes erklang eine Melodie so

licht und fröhlich wie ein Früh
lingsmorgen.

„Der Winter währt nicht ewig“, 
hörte man aus ihr heraus. „Ja, die 
Schneeglöckchen werden wieder 
flüstern, und das hurtige Bächlein 
wird wieder lachen, und die Saat
krähen werden wieder froh kräch
zen, wenn sie zurückkehren, ja, 
all das wird wieder sein!“

Auf die wundersamen Töne der 
Flöte hin kamen die Tiere des Wal
des alle zusammen, verzaubert von 
der Schönheit der Musik.

„Der Wald wird wieder erwa
chen, von Sonne erfüllt, vom Duft 
der blühenden Gräser, von herrli
chen Farben und Lauten...“

Die Tiere glaubten ganz fest 
daran, als sie dem Spiel der Flöte 
lauschten. Die Stimme der Flöte 
war zart und leise, doch alle ver
nahmen sie, weil sie davon sang, 
wovon die Tiere träumten. Und 
jetzt schien ihnen der Winter gar 
nicht mehr so kalt und streng.

Tatjana KÖNIG

Vor der Prüfung
Während der Sommerferien, die 

ich auf dem Lande verbrachte, 
machte ich mir viel Notizen über 
das Leben der Haustiere. Dabei 
beobachtete ich die Angewohnhei
ten der stolzen Pferde und kalt
blütigen Kühe, der treuen Hunde, 
der leichtsinnigen Hühner und 
primitiven Enten. Meistens maciite 
ich mich nachmittags auf den Weg 
zur Weidestelle. Zu dieser Zeit 
sind die Tiere gewöhnlich satt, ru
hig, bei Hitze auch schläfrig, da 
kann man sie ungestört malen.

Zur Zeit bin h dabei, aus ein
zelnen Zeichnungen Kompositionen 
zusammenzustellen. Außerdem übe 
ich mich im Illustrieren von Bü
chern von Maxim Swerew und Is- 
sai Kalaschnikow. Ich arbeite mit 
Bleistift, Guasch, Pastell und 
Aquarellfarben. Tiere, Menschen 
und die Natur sind das Bewun
dernswerteste für mich. Oft gehe 
ich in meine alte Kunstschule und 
zeige den Lehrern meine Leistun
gen.

In einem Jahr absolviere ich die 
Mittelschule und will die Moskauer 
Surikow-Kunsthochschule beziehen, 
um Buchillustrieren zu studieren.

Vitali FUCHS,
9. Klasse, 13. Mittelschule 

Koktschetaw

Rätsel
Sie geht und geht, kommt immer 

fort, 
bleibt immer an demselben Ort, 
und wenn sie steht (wie kann 

das sein?), 
braucht sie dazu kein einzig 

Bein.
Stets, wenn ihr Vogelruf 

erschallt, 
denk’ ich an einen grünen Wald.
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